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Helfen – Freiwillige Helfer im Einsatz

Google verbucht innert 0,05 Se-
kunden etwa 87'600'000 Treffer
zum Stichwort «helfen», die Suche
nach «help» ergibt sogar
2'900'000'000 Treffer. Hilfe wird
hier für alle Lebenslagen und in al-
len Formen angeboten, meist ge-
gen eine mehr oder weniger ange-
messene Bezahlung.
Auch haben Begriffe wie «Help-
point» oder «Helpdesk» Einzug in
unseren Alltag gehalten, dort ist
meist Unterstützung  für den Um-
gang mit allerlei elektronischen
Geräten zu holen oder einfach
auch Orientierung in einer zuneh-
mend komplexen Welt.
Helfen ist aber auch eine der gros-
sen Traditionen in unserem Land.
Bekanntestes Beispiel ist wohl im-
mer noch der Anstoss zur Grün-
dung des Roten Kreuzes durch den
Genfer Henry Dunant. Dunant er-
lebte 1859 zufälligerweise die
Greuel der blutigen Schlacht zwi-
schen Franzosen und Österrei-
chern, der Schlacht bei Solferino
südlich des Gardasees. Als er die
tausenden von Soldaten sah, die
verletzt liegen blieben, organisierte
er spontan in den umliegenden
Dörfern Hilfe. Freiwillige Helfer, in
der damaligen Situation mehrheit-
lich Frauen, pflegten die verletzten
Soldaten, ungeachtet deren Natio-
nalität. Heute ist das Rote Kreuz
sowohl national, als auch interna-
tional nicht mehr wegzudenken
und Millionen von Menschen durf-
ten schon Unterstützung erfahren.
Die humanitäre Tradition lebt auch

in vielen anderen Formen unver-
mindert weiter: Auf der Homepage
unseres schweizerischen Parlamen-
tes sind allein sieben grosse, inter-
national bedeutende Hilfswerke
aufgeführt. Hunderte kleine wirken
zusätzlich in oft kleinerem, aber oft
nicht weniger wichtigem Rahmen.
Sehr viel geleistet wird in unserem
Land auch ehrenamtlich oder ganz
einfach freiwillig. Im «Bericht zur
Freiwilligenarbeit der Schweiz» 
des Bundesamtes für Statistik fin-
den sich eindrückliche Zahlen, wel-
che die Bedeutung der Freiwilligen-
arbeit klar belegen: ¼ der schwei-
zerischen Bevölkerung, das sind 1,5
Millionen Menschen, engagiert sich
in Organisationen, Vereinen oder in
der Nachbarschaftshilfe. Dabei
werden pro Jahr 741 Millionen
Stunden Arbeit geleistet – mehr als
in Gesundheits- und Sozialwesen:
dort werden 587 Millionen Arbeits-
stunden erbracht. Müsste diese Ar-
beit mit Lohn entgolten werden,
beliefe sich die Lohnsumme auf
19,4 Milliarden Franken jährlich.  
Stellvertretend für all die Freiwilli-
genarbeit, die auch in unserem
Dorf immer wieder geleistet wird,
berichten wir in dieser Ausgabe
von «dr Gretzebacher» über drei
eindrückliche Beispiele von Freiwil-
ligenarbeit: Anlass für den Einsatz
vieler helfender Hände gaben die
Überschwemmungen, welche die
Aare im August über die Ufer tre-
ten liess. Freiwillige setzten weg-
geschwemmte Wege wieder in
Stand. Aber es gab auch grosszügi-

ge materielle Beiträge: Die Spen-
den für die Reparaturen im Bally-
Park übertreffen alle Erwartungen.
Ebenfalls Gelegenheit für einen
grossartigen Freiwilligeneinsatz
boten die Musiktage in Gretzen-
bach. Ohne sie wäre diese Veran-
staltung wohl kaum denkbar, und
die vielen Gäste schätzten diesen
Einsatz zweifelsfrei.
Besondere Hilfe fand aber auch in
einem ganz anderen Bereich statt:
Mit Rat und Tat stand Paul Gugel-
mann werkenden Schülern zur
Seite und half der Inspiration auf
die Sprünge. Es ist schön, dass in
unserer Gemeinde über so viele
und vielfältige Beispiele zum The-
ma Helfen berichtet werden kann.
Dafür sei allen Helferinnen und
Helfern von Herzen gedankt.

Text: Elvira Pfann

Elvira Pfann wird
zukünftig im «dr
Gretzebacher»
gerne über Kultu-
relles berichten
und auch versu-

chen, ab und zu einen der Schriftsteller
unserer Region nach Gretzenbach zu
locken. Wenn sie nicht gerade der Kul-
tur auf der Spur ist, trifft man sie häu-
fig auf Spaziergängen oder mit dem 
Bike in unseren schönen Wäldern oder
entlang der Aare an. Aber die meiste
Zeit verbringt sie mit Projekten in der
Erwachsenenbildung und freut sich,
wenn sie wieder jemandem zu «Ge-
wusst wie» und damit verknüpften Er-
leichterungen verhelfen kann. 
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Informationen aus der Gemeinde

Gemeindeliegenschaften
ab 2008 rauchfrei
Die Werkkommission stellte dem
Gemeinderat den Antrag, das
Rauchverbot für öffentliche Räu-
me sei auf 2008 hin anzuwen-
den. Ein Gegenantrag aus dem
Rat wollte die Übergangsfrist bis
2009 nutzen und das Verbot
nicht früher anwenden. Die gros-
se Mehrheit folgte aber der
Kommission und beschloss ein
absolutes Rauchverbot in allen
Räumen der gesamten Schulan-
lagen inkl. Kindergarten ab
1.1.2008. Das Rauchverbot gilt
ab diesem Datum auch für An-
lässe in der Turnhalle 57 und für
Schalterhalle und Sitzungszim-
mer des Gemeindehauses.

Gemeindepläne 
auf EDV-System
Baukommission und Verwaltung
arbeiten bereits mit dem System
Geoshop der K. Lienhard AG
Buchs. Die Daten werden dort
verwaltet und sind durch die Be-
rechtigten über das Internet an
jedem beliebigen PC abrufbar.
Die Auswertungen können auch
massstabgetreu ausgedruckt
werden. Den Grundraster bilden
die Grundstücke gemäss amtli-
cher Vermessung. Zusätzlich sind
bisher Wasser- und Abwasserlei-
tungen erfasst.
Der Gemeinderat beschloss, das
System durch weitere Informati-
onsebenen zu ergänzen und für
die Datenaufbereitung, -beschaf-

fung und Verwaltung Verträge
abzuschliessen. Es betrifft dies
Zonenplan, Strassen- und Bauli-
nienplan, Ortsplan, Gebäude-
und Katasterdaten sowie die Da-
ten und Leitungen des gesamten
Elektrizitätsnetzes.
Der Rat vergab folgende Aufträ-
ge: Lienhard AG Buchs für Konfi-
guration und Erstellung zu 5'750
Franken sowie jährliche War-
tungsgebühr von 2'500 Franken;
H. Tanner AG Aarau für Aufbe-
reitung der Strassen- und Baulini-
enpläne zum Kostendach von
8'000 Franken; Aare Energie AG
für die gesamte Netzdokumenta-
tion Elektronetz Gretzenbach
60'000 Franken.

Beschwerde 
gegen Schliessung 
Entfelderstrasse
Das Departement des Innern hat-
te nach jahrelangem juristischem
Hin und Her die Schliessung der
Strasse zwischen Schönenwerd
und Oberentfelden verfügt. Vom
zusätzlichen Verkehr stark be-
troffen sind insbesondere auch
die Gemeinden Kölliken und
Gretzenbach.
Gretzenbach hat diesen Mehr-
verkehr auf der ganzen Länge
der ohnehin stark befahrenen
und an den Schulanlagen vor-
beiführenden Köllikerstrasse zu
tragen und muss zum Schutz der
Quartiere vor Umgehungsver-
kehr teure Massnahmen ergrei-
fen. Diese Überlegungen bewo-

gen den einstimmigen Gemein-
derat, gegen die genannte Ver-
fügung beim Verwaltungsgericht
Beschwerde einzureichen. Der
Gemeindepräsident erhielt die
Kompetenz, sich zwecks Vorge-
hen mit der Einwohnergemeinde
Kölliken abzusprechen und not-
falls einen Rechtsvertreter beizu-
ziehen.

Gemeinderat lehnt eine
Einsprache gegen Grund-
eigentümerbeiträge ab
Der Gemeinderat lehnte die Ein-
sprache eines Landeigentümers
gegen die Verfügung von Grund-
eigentümerbeiträgen an Kreisel
und Erschliessungsstrasse ab. 
Zur Überarbeitung verschiedener
Reglemente wurde eine Arbeit-
gruppe eingesetzt.
An die Kosten des Kreisels in der
Oltnerstrasse T5 hat die Gemein-
de dem Kanton einen Anteil zu
zahlen. Der Kreisel dient sowohl
dem Verkehrsfluss der ganzen
Gemeinde wie auch der Er-
schliessung angrenzender
Grundstücke. Der Gemeinderat
hatte deshalb 40 Prozent des Ge-
meindeanteils Kreisel sowie die
Kosten der neuen Erschliessungs-
strasse und Wasserleitung den
Besitzern anstossender Grund-
stücke als Grundeigentümer-
beiträge verfügt. 
Gegen diese Verfügungen war
eine Einsprache eingegangen.
Der Einsprecher betrachtete sein
Land als genügend erschlossen 



Gemeinde

3

und vermochte dafür weder durch
den Kreisel noch das anschlies-
sende Erschliessungsstrassenstück
einen Vorteil zu sehen. Er verlang-
te deshalb die Aufhebung seiner
Beitragsverfügung oder eine
Überarbeitung und Reduktion der
Beitragsberechnungen.

Einsprache abgelehnt
Der Gemeinderat stellte fest,
dass sowohl der Kreisel wie auch
das anschliessende Stück Ge-
meindestrasse rechtsgültigen Pla-
nungen entsprechen. Darin ist
ausdrücklich festgehalten, dass
keine direkte Ausfahrt auf die
Kantonsstrasse T5 mehr möglich
ist und die Neuerschliessung über
die Gemeindestrasse zu erfolgen
hat. Frühere Baubewilligungen
waren dem heutigen Einsprecher
zudem ausdrücklich mit Auflagen
und Bedingungen im Hinblick auf
Kreisel und Erschliessungsstrasse
erteilt worden.

Gestützt auf diese Sachlage 
wies der Gemeinderat die Ein-
sprache ab. 

Reglementrevisionen für
Spezialfinanzierungen
Eine alte Pendenz bildet die Revi-
sion der Reglemente für Wasser
und Abwasser. Geänderte Vor-
schriften des Kantons im Bereich
Abwasser müssen berücksichtigt
werden. Zudem sind Korrekturen
nötig, damit der Grundsatz der fi-
nanziellen Eigenständigkeit von
Spezialfinanzierungen gewahrt
bleibt. Der Gemeinderat setzte ei-
ne Arbeitsgruppe zur fachtechni-
schen und finanziellen Überarbei-
tung folgender Reglemente ein:
Grundeigentümerbeiträge und 
-gebühren, Kanalisationsregle-
ment, Reglement der Wasserver-
sorgung. Als Mitglieder dieser 
Arbeitsgruppe wurden gewählt:
Hans Vögeli (Finanzverwalter), To-
ni Zaugg (Mitglied Finanzkommis-

sion), Helene von Däniken (Präsi-
dentin Baukommission), Hansjörg
Merz (Mitglied Gemeinderat).
Ausserdem wird der Ausschuss als
fachtechnischen Berater Ingenieur
Hermann Tanner (H. Tanner AG
Aarau) beiziehen.

Wespenbekämpfung nicht
mehr durch Feuerwehr
Gemäss Mitteilung des kantona-
len Feuerwehrinspektors dürfen
Wespennester nicht mehr durch
die Feuerwehr entfernt werden.
Trotzdem dies viele Jahre lang zur
Zufriedenheit aller Beteiligten ge-
macht wurde, braucht es dafür
nun eine teure Spezialausbildung. 
Die kantonale Alarmzentrale wird
Anrufer an die Gemeinde verwei-
sen. Diese kann natürlich auch
keine eigene Lösung anbieten, so-
dass ein Kammerjäger beauftragt
werden müsste. Im Rat wurde die
neue unverständliche Regelung
kritisiert. Der Gemeindepräsident
wird zusammen mit Feuerwehr
und andern Gemeinden nach ei-
ner praktikablen Lösung suchen.

Kreisel bringt neue 
Verkehrsregelung
Als Folge des neuen Kreisels in
der Oltnerstrasse T5 hat der Kan-
ton verschiedene Verkehrsmass-
nahmen verfügt. Der Gemeinde-
rat ist mit der Aufhebung des
Fussgängerstreifens beim Hotel
Sonne einverstanden, möchte
aber als Ersatz einen neuen Strei-
fen beim Übergang «Gräbler»
zum Bally-Park.
Der neue Kreisel an der Oltner-
strasse T5 ist bereits für den
Durchgangsverkehr offen und 

Kreisel Oltnerstrasse T5.
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bald wird auch die neue Verbin-
dung zum Dorf über das Gebiet
«Im Grund» angeschlossen. Als
Folge des Kreisels hat der Kanton
verschiedene Verkehrsmassnah-
men verfügt. So wird die Höchst-
geschwindigkeit auf der ganzen
Kantonsstrasse von Däniken bis
Schönenwerd auf 60 km/Std. be-
schränkt. Die Strecke Hasengas-
se/Am Stalden–Unterdorf–Im
Grund–Kreisel wird Vortritt erhal-
ten (gegenüber dem bisherigen
Vortritt Richtung Hotel Sonne).

Fussgängerstreifen 
ersetzen
Bei Kreiseln wird grundsätzlich
bei den Ein- bzw. Ausfahrten ein
Fussgängerstreifen angebracht.
Zusammen mit den Fussgänger-
streifen beim Hotel Sonne und
bei Rychard AG gibt es damit auf
der Oltnerstrasse vier Streifen auf
sehr kurzer Distanz. Der Kanton
will deshalb den Fussgängerstrei-
fen beim Hotel Sonne aufheben,
wozu der Gemeinderat zur Ver-

nehmlassung eingeladen wurde.
Im Rat war diese Aufhebung un-
bestritten. Vom «Gräbler» zum
Bally-Park wird die Kantonsstras-
se von Spaziergängern viel über-
quert. An dieser Stelle sieht der
Kanton für die Fussgänger eine
Mittelinsel vor. Im Gemeinderat
wurde mit grossem Mehr ein 
Antrag angenommen, welcher
hier ebenfalls einen Fussgänger-
streifen fordert. Nach der Re-
duktion der Geschwindigkeit auf
60 km/Std. wäre diese Mass-
nahme nach Auffassung des
Antragstellers für den Verkehr
zumutbar, und sie würde die Si-
cherheit für Fussgänger entschei-
dend erhöhen.

Gestaltungsplan Steinlen
Gemäss rechtsgültigem Erschlies-
sungsplan ist eine Verbindungs-
strasse von der Nordseite des neu-
en Kreisels zur Güterstrasse vor-
gesehen. In einer früheren Sit-
zung hatte sich der Gemeinderat
grundsätzlich zum Verzicht auf

diese zusätzliche Erschliessungs-
strasse bereit erklärt, sofern ein
Gestaltungsplan die zweckmässi-
ge Erschliessung und Überbauung
aller Grundstücke gewährleiste.
Nun erhielt die Baukommission
ein Baugesuch für eine Tankstelle
mit Shop, Autowaschanlagen so-
wie Drive-In Restaurationsbetrieb.
Das Bauvorhaben selber tangiert
die planerisch sichergestellte
Strasse nicht, und die Bauherr-
schaft erwartet deshalb eine Bau-
bewilligung.
Der Gemeinderat stellte fest, dass
der Kreiselbau die Situation in die-
sem Bereich in einer unvorherseh-
baren Weise veränderte. Es wur-
den und werden Projekte mit gros-
sem Publikumsverkehr geplant
und realisiert. Aus diesem Grunde
hatte die Gemeinde mit Unterstüt-
zung des Kantons auch für Aldi
und Lidl die Gestaltungsplanpflicht
durchgesetzt. Aus dem genannten
Grund und auch wegen der
Gleichbehandlung beschloss der
Rat, die Gestaltungsplanpflicht auf
drei Grundstücke nördlich des
Kreisels auszudehnen. Die Bau-
kommission wird mit der Ausar-
beitung des Planes beauftragt.

Probleme bei 
Submissionen
Seit einigen Jahren gilt das kanto-
nale Submissionsgesetz, welches
teilweise auch übergeordnetes
Recht des Bundes umsetzt. Seit-
her sind auch die Gemeinden bei
der Vergabe von Aufträgen stark
eingeschränkt. So darf beispiels-
weise bei einem Einladungsver-
fahren (mehrere Unternehmen
können eine Offerte einreichen) 

Soll aufgehoben werden: Fussgängerstreifen beim Hotel Sonne.
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keine Abgebotsrunde bzw. Preis-
rückfrage mehr erfolgen, und das
günstigste Angebot erhält zwin-
gend den Auftrag. Dadurch ver-
lieren manchmal auch einheimi-
sche Anbieter wegen kleinen
Preisdifferenzen einen Auftrag. 
Im Gemeinderat war über ver-
schiedene Probleme mit dem
Submissionswesen diskutiert wor-
den. Umstritten war beispielswei-
se die Frage, ob Unternehmen
welche sich nicht an Vereinbarun-
gen im Baugewerbe (zwischen
Arbeitgeber und Gewerkschaf-
ten) halten, von der Offerteinla-
dung ausgeschlossen werden
sollten. Weiteren Diskussionsstoff
bildete die Möglichkeit, bei klei-
neren Aufträgen statt das er-
wähnte Einladungsverfahren das
sogenannte freihändige Verfah-
ren anzuwenden. Dabei kann der
Auftrag direkt (ohne formelles
Submissionsverfahren) einem Un-
ternehmen erteilt werden.
Praxisänderungen können Vortei-
le haben, andererseits das Verfah-
ren aber auch sehr aufwändig
machen und vielleicht neue Nach-
teile bringen. Der Gemeinderat
beschloss, den Fragenkomplex
Submissionswesen durch einen
Ausschuss prüfen zu lassen. Die-
ser Ausschuss muss dem Rat Be-
richt und Antrag unterbreiten. Im
Ausschuss vertreten sind die Prä-
sidentin und ein Mitglied der Bau-
kommission, der Präsident der
Werkkommission sowie zwei Ge-
meinderatsmitglieder.

Hochwasser
Gemeindepräsident Hanspeter
Jeseneg informierte über das

Hochwasser von Mitte August.
Private Häuser wurden überflutet
und mussten teilweise evakuiert
werden. Auch die Firmen vor al-
lem im Bereich «Unterer Scha-
chen» erlitten durch das Hoch-
wasser Schäden in Millionen-
höhe. Der Bally-Park samt Wegen
und Pfahlbauten war betroffen
und wurde stellenweise zerstört. 
Die aktuell in der Vernehmlas-
sung stehende Gefahrenkarte
des Kantons enthält zwar solche
Hochwasser, nennt sie aber Er-
eignisse, welche statistisch nur im
Abstand von mehreren hundert
Jahren vorkommen. Hier sind zu-
sätzliche Abklärungen (auch im
Hinblick auf vorsorgliche Mass-
nahmen) nötig. Einiges deutet
zudem darauf hin, dass interkan-
tonale Abkommen über Höchst-
grenzen von Abflussmengen
nicht eingehalten worden waren.

Gemeindeorganisation
Grünes Licht zur Weiterarbeit gab
der Gemeinderat der Arbeitsgrup-
pe Gemeindeorganisation. Sie un-
tersucht Gemeinderatsmodelle,
Kommissionen und Verwaltung. 
In ihrem zweiten Zwischenbericht
informierte die Arbeitsgruppe Ge-
meindeorganisation über die bis-
herige Arbeit. Gleichzeitig unter-
breitete sie dem Gemeinderat ei-
ne Reihe von Punkten, welche
näher abgeklärt werden sollten. 
Zu den möglichen Gemeinde-
ratsmodellen hatte sie Gemein-
depräsidenten wie auch Gemein-
deschreiberinnen und Gemein-
deschreiber aus Gemeinden mit
verschiedenen Organisations-
formen eingeladen und mit ih-

nen über Erfahrungen sowie Vor-
und Nachteile diskutiert.
Bei verschiedenen Kommissionen
wurden Sitzungen besucht. Die
Kommissionen konnten zudem
ihre Ansichten und Anliegen in
einem umfangreichen Fragebo-
gen darlegen.
Von der Gemeindeverwaltung
lag eine sehr detaillierte IST-Auf-
nahme vor. Sämtliche Aufgaben
aller Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern wurden aufgelistet und
mit dem entsprechenden Zeitauf-
wand bewertet. Ein Funktionen-
diagramm gibt den Überblick
über Aufgaben und Arbeitsab-
läufe. Diese schriftlichen Unterla-
gen wurden durch persönliche
Interviews mit den Verwaltungs-
angestellten vertieft und ergänzt.

Überprüfungspunkte
festgelegt
Auf Antrag des Ausschusses be-
schloss der Gemeinderat, dass
sowohl eine Verkleinerung des
Rates auf 7 Mitglieder ohne Sys-
temwechsel wie auch der Res-
sortgemeinderat näher unter-
sucht werden sollen. 
Bei den Kommissionen wird vor
allem bei der Baukommission
nach Verbesserungen gesucht.
Die reine «Milizorganisation» 
mit nebenamtlicher Baukom-
mission und Sekretariat auf der
Verwaltung ist längst an die
Grenzen ihrer Kapazität ge-
stossen. Immer mehr und auf-
wändigere Vorschriften (vor al-
lem auch durch den Kanton) im
Baubewilligungs- und Bauabnah-
meverfahren machen professio-
nelle Hilfe nötig. Bei einigen wei-
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teren Kommissionen soll nach
Optimierungen und Zusammen-
arbeitsformen gesucht werden. 
Bei der Gemeindeverwaltung ist
zu untersuchen, ob die bisherige
Fachabteilungsorganisation (mit
Kaderfunktion Gemeindeschrei-
ber und Finanzverwalter sowie
eventuell Schulleiter und Bauver-
walter) oder die Änderung auf
Verwaltungsleiter mit unterstell-
ten Sachbearbeitern für Gretzen-
bach sinnvoller sei. Einige weite-
re Punkte sollen Möglichkeiten
zur Optimierung von Arbeitsab-
läufen prüfen.

Plakate auf 
Gemeindeland
«Wilde» und teilweise anonyme
Plakate auf Gemeindeparzellen
führten immer wieder zu Rekla-
mationen und zu Anfragen im
Gemeinderat. Betroffen ist vor
allem der sogenannte «Drei-
spitz» bei der Einmündung Stal-
den in die Köllikerstrasse. 
Der Gemeinderat beschloss nun
folgende Neuregelung: 

1. Ortsparteien können vor eid-
genössischen, kantonalen 
und Gemeinde-Wahlen oder
-abstimmungen Plakate auf-
stellen. 

2. Vereine und Organisationen
aus Gretzenbach können mit
Plakaten auf Veranstaltungen
hinweisen. 

3. «Maibuben» können den
Platz belegen vor dem 1. Mai.

Die Plakate müssen von der Werk-
kommission bewilligt werden. Sie
dürfen höchstens sechs Wochen
vor und zwei Wochen nach dem

Wahl- oder Abstimmungstermin
aufgestellt sein. Andernfalls wer-
den sie durch das Bauamt kosten-
pflichtig abgeräumt.

Feuerwehr für 
Herznotfälle
Seit einigen Jahren leistete die
Stützpunkt-Feuerwehr Schönen-
werd in einem Pilotversuch bei
Herznotfällen mit mobilen Defi-
brillatoren erste Hilfe. Sie ist mei-
stens zehn oder mehr Minuten
schneller beim Patienten als der
Krankenwagen. Diese Minuten
können über Leben oder Tod ent-
scheiden. Diese Hilfe der Feuer-
wehr hat sich bewährt und soll
nun flächendeckend im Kanton
eingeführt werden. 
Dagegen sei nichts einzuwenden,
fand der Gemeindepräsident in
seiner Orientierung. Künftig
müssten aber für Einsatz, Ausbil-
dung, Geräte und Alarmierung
die Gemeinden und nicht etwa der
Kanton oder die Krankenkassen

zahlen. Es gibt dafür auch keine
Subvention der Gebäudeversiche-
rung. Diese Regelung ist nicht be-
friedigend. Trotzdem würde eine
Aufhebung dieser Dienstleistung
in der Öffentlichkeit kaum ver-
standen.
Der Gemeinderat erklärte den
Einsatz der Feuerwehr bei Herz-
notfällen zur Feuerwehraufgabe.
Die Kosten werden durch die
Feuerwehr getragen und separat
ausgewiesen. 

Sanierung Köllikerstrasse
und Erneuerung Wasser-
leitungen
Der Kanton wird die Köllikerstras-
se voraussichtlich ab 2009 in drei
Etappen erneuern und teilweise
umgestalten. 
Gleichzeitig mit der Erneuerung
der Köllikerstrasse muss die Ge-
meinde Wasser- und Kanalisati-
onsleitungen ersetzen. Der Ge-
meinderat vergab den Planungs-
auftrag. 

Die Köllikerstrasse (hier ein Teilstück Weid) wird samt 
Leitungen erneuert.
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Grosse Teile des Wasserleitungs-
und Kanalisationsnetzes in der
Köllikerstrasse sind überaltert. Sie
werden gleichzeitig mit dem
Strassenbau ersetzt. Das Projekt
sieht folgende fünf Teilbereiche
vor: Einmündung Stalden bis Ha-
sengasse, Hasengasse bis Schul-
strasse, Schulstrasse bis Dössihu-
belstrasse, Bachweg bis Heuel-
strasse und Zufahrt Innolta AG bis
Ortsende Richtung Kölliken.
Gestützt auf eine Honorarofferte
und einen Antrag der Baukom-
mission vergab der Gemeinderat
diesen Planungsauftrag für
72'500 Franken an das Ingenieur-
büro H. Tanner AG in Aarau.

Projekt Jugendtreff
Die Einwohnergemeinden Däni-
ken, Gretzenbach, Schönenwerd
und Eppenberg-Wöschnau hatten
folgenden dreijährigen Versuchs-
betrieb für die «Offene Jugendar-
beit unteres Niederamt» (OJuN)
beschlossen: Im ersten Jahr sollte
die Fachkraft für die Jugendarbeit
angestellt werden, das zweite
Jahr einen Zwischenbericht und
die Planung des Jugendtreffs brin-
gen und nach Auswertung der er-
sten beiden Betriebsjahre sollte
der Jugendtreff realisiert werden.
Die Betriebskommission der OJuN
hatte ein Grundlagenpapier mit
Varianten von Jugendtreff-For-
men ausgearbeitet. Heinz Rosen-
ast, Fachperson Jugendarbeit und
Mathias Bosslet, Vizepräsident Be-
triebskommission, erläuterten
dem Gemeinderat den Vorschlag
und standen für die Beantwor-
tung der zahlreichen Fragen zur
Verfügung.

Nach ausgiebiger Diskussion folg-
te der Rat dem Vorschlag, es sei
eine kombinierte Lösung näher zu
prüfen. Dabei geht es um den
stufenweisen Aufbau eines zen-
tralen grossen Treffs mit eventuel-
len kleinen «Aussenstellen» in an-
dern Gemeinden. Voraussetzung
für die weitere Bearbeitung dieses
Projekts samt Standortwahl und
Kostenvoranschlag ist, dass die
übrigen Gemeinden ebenfalls zu-
stimmen.

«Fremdbestimmung» durch
Aggloprogramm?
Der Bund wird künftig nur noch
Beiträge an Infrastrukturvorhaben
leisten, wenn Agglomerationspro-
gramme vorliegen. Gretzenbach
ist in das Agglomerationspro-
gramm «AareLand» eingebun-
den, welches die Regionen Aarau,
Olten und Zofingen umfasst. Mit
dem «Agglomerationsprogramm
Verkehr und Siedlung» sollen aus
einer Schwachstellenanalyse Ziele
und Strategien entwickelt wer-
den. Das Ganze kostet natürlich
sehr viel Geld für Planung und
Realisierung.
Gretzenbach samt einem Teil des
übrigen Solothurner Niederamtes
wird zur Region Aarau geschla-
gen. Zwar planen die beiden
Kantone Solothurn und Aargau
gemeinsam. Entscheidungen,
Kostenteilung und Realisierun-
gen sind aber (noch) nicht abge-
sichert. 
Während zweier Sitzungen be-
fasste sich der Gemeinderat mit
der Vernehmlassung zu diesem
Programm. Er brachte Vorbehalte
an und forderte eine Reihe von

Massnahmen bzw. Verbesserun-
gen. Trotzdem wurde grosses Un-
behagen geäussert: Es käme hier
möglicherweise etwas auf die Ge-
meinde zu, von dem die Bevölke-
rung nichts wisse. Die Mehrheit
der Region (im Klartext die Städte)
könnten etwas beschliessen und
die Gemeinden würden überfah-
ren oder unser Gebiet würde nur
noch als «Freizeitpark» dienen.

Neue Strasse 
«Lismeracker»
Wenn in Erschliessungsgebieten
neue Strassen gebaut werden,
müssen sie einen Namen erhal-
ten. Im Moment wird der nördli-
che Teil des Gebietes Staldenacker
erschlossen.
Auf Antrag der Baukommission
beschloss der Gemeinderat, die
neue Strasse in diesem Gebiet
«Lismeracker» zu nennen. Dies
gemäss einem überlieferten Be-
griff.

In Kürze

• Die Elektra Gretzenbach AG ist
im Handelsregister eingetragen
worden. Damit kann die selbst-
ständige «Tochterfirma» der
Einwohnergemeinde für die
Stromversorgung ihre Arbeit
rückwirkend auf den 1. Januar
2007 aufnehmen. 

• Im April dieses Jahres hatte der
Gemeinderat auf Antrag der
Musikschulkommission die un-
befristete Verlängerung des An-
stellungsvertrages der Leiterin
Ensemble der Musikschule be-
schlossen. Dies mit dem Vorbe-
halt, dass aufgrund der Anmel-
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dungen ein Ensemble mit min-
destens zehn Musikschülern ge-
bildet werden kann.
Es gingen lediglich acht Anmel-
dungen ein. Die Musikschul-
kommission stellte dem Ge-
meinderat einen Wiedererwä-
gungsantrag, das Ensemble
trotzdem weiterzuführen. Nach
eingehender Diskussion be-
schloss der Rat mit grossem
Mehr, mangels neuer Fakten
auf das Wiedererwägungsge-
such nicht einzutreten.

• Infolge Mutterschaft von Sabi-
ne Schürmann-Strauss, Lehre-
rin an der Kreissekundarschule,
musste bis zum Sommer eine
Stellvertretung eingesetzt wer-
den. Nach den Sommerferien
hat diese Lehrperson bis am
31. Juli 2008 unbezahlten Ur-
laub. Auf Antrag der Schullei-
tung be-schloss der Gemeinde-
rat die befristete Anstellung
von Andreas Tarnuzzer aus
Wangen. Dieser Anstellung
muss der Gemeinderat Däni-
ken noch zustimmen.

• Die Gemeinden wurden zur
Vernehmlassung zum Agglome-
rationsprogramm Verkehr und
Siedlung eingeladen. Die Agglo-
meration «AareLand» umfasst
die drei Regionen Zofingen, Ol-
ten und Aarau. Die Gemeinde
kann von diesem Programm
durch verbindliche Planungen
und hohe Kostenbeiträge stark
betroffen sein. 
Der Gemeinderat beschloss Ein-
treten auf die Vernehmlassung.
Angesichts der komplexen Ma-
terie verschob er aber die mate-

rielle Behandlung (bzw. Ver-
nehmlassung) auf eine nächste
Sitzung.

• Seit längerem sucht die Schwei-
zerische Post nach einer definiti-
ven Lösung, welche das heutige
Containerprovisorium ablösen
soll. Sie will in einem Verkaufs-
geschäft eine Agenturlösung
anbieten. Der Gemeinderat
stimmte der Agenturlösung zu,
droht doch andernfalls die er-
satzlose Schliessung der Post-
stelle. Sobald die Post die defini-
tiven Entscheide gefällt und mit
dem möglichen Partner einen
Vertrag ausgearbeitet hat, soll
die Öffentlichkeit detailliert in-
formiert werden.

• Auf Antrag der Arbeitsgruppe
Spezialfinanzierungen geneh-
migte der Gemeinderat einen
Rahmenkredit von 10'000 Fran-
ken. Damit sollen die umfang-
reichen Entscheidungsgrundla-
gen zur Revision der Reglemen-
te Wasser und Abwasser durch
das Ingenieurbüro H. Tanner AG
in Aarau erhoben werden. 

• Das Gebiet «Landhubel» an der
oberen Dössihubelstrasse wird
erschlossen. Dabei hat sich ge-
zeigt, dass durch die Art der Er-
schliessung und die extreme
Hanglage mit der gültigen Zone
E2 kaum vernünftig gebaut
werden kann. Auf Antrag der
Baukommission beschloss der
Gemeinderat, für einen Teil des
Baulandes einen Gestaltungs-
plan zu errichten.

• Voraussetzung für Subventio-
nen der Gebäudeversicherung

zum Wasserkataster ist ein Ver-
trag für die Plannachführung.
Gemäss Antrag der Baukom-
mission schloss der Gemeinde-
rat mit K. Lienhard AG Buchs
diesen Vertrag ab.

• Für den Parkplatz Gimmermeh
vergab der Gemeinderat –
ebenfalls auf Antrag der Bau-
kommission – zwei Aufträge:
Bauarbeiten an Valli AG, Stras-
senbau, Schönenwerd für
102'946 Franken und Beleuch-
tung an a.en Olten für 10'500
Franken.

• Die extremen Niederschläge im
August hatten ein Zelt des öku-
menischen Sommerlagers be-
schädigt. Der Schaden von
2'172 Franken fällt bei der Ver-
sicherung unter Selbstbehalt.
Der Gemeinderat sicherte die
Deckung eines Viertels des
Schadens zu. Der Rest soll – 
einem Gesuch des Sommerla-
gers entsprechend – zu glei-
chen Teilen durch die beiden
Kirchgemeinden und die Bür-
gergemeinde übernommen
werden.

• Bisher waren die beiden Ge-
meinderäte Däniken und Gret-
zenbach für Anstellung und
Kündigungsgenehmigungen
von Lehrkräften der gemeinsa-
men Kreisschule zuständig. 
Auf Antrag der Kommission be-
schlossen nun beide Gemein-
deräte, diese Aufgabe an die
Schulleitungen am Unterrichts-
ort zu delegieren.

Text und Fotos:
Hans Beer
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Zivilstandsnachrichten

Geburten

27.05.2007 Papararo Cristian
Sohn des Papararo Guglielmo und der Papararo geb. Lüscher Tanja 

04.06.2007 Brandenburger Aileen
Tochter des Brandenburger James und der Brandenburger geb. Wyss Regula Christina

20.06.2007 Ledermann Julia Madeleine
Tochter des Ledermann Roland und der Ledermann geb. Kuster Melanie Madeleine

10.07.2007 Radi Martina
Tochter des Radi Tune und der Radi geb. Mulaj Leonita

08.08.2007 Kunfermann Shania Sharon
Tochter des Kunfermann Simon und der Kunfermann geb. Wyss Jenny Romy

28.08.2007 Weber Joschua
Sohn des Weber Sacha und der Weber geb. Winter Manuela

27. 05.2007 Leimgruber geb. Küpfer Marie Luise,
geboren  am 8. September 1932, von Herznach AG, 
Ehefrau des Leimgruber Walter

27.05.2007 Fedier geb. Casagrande Berta
geboren am 12. März 1914, von Seedorf UR,
Witwe des Fedier Erwin

10.08 2007 Moor geb. Lehmann Gertrud
geboren am 29. August 1920, von Brittnau AG,
Witwe des Moor Ernst

12.08.2007 Gerber Eckard Gerhard Emil
geboren am 26. Juni 1929, von Schangnau BE,
Witwer der Gerber geb. Single Elfriede Marie

Todesfälle
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22.06.2007 Zoppi Alfonso, von Italien, in Gretzenbach, und
Casciano Zoppi Claudia, von Italien, in Gretzenbach

28.06.2007 Schiavone Roberto, von Italien, in Gretzenbach, und
Mele Schiavone Teresa, von Suhr AG, in Gretzenbach

06.07.2007 Windisch André, von Densbüren AG, in Gretzenbach, und
Windisch geb. Membrez Céline, von Densbüren AG und Courtételle JU, in Gretzenbach 

20.07.2007 Arkula Alan, von Bosnien und Herzegowina, in Gretzenbach, und
Arkula geb. Bingler Chantal Fabienne, von La Ferrière BE, La Chaux-de-Fonds NE, in
Gretzenbach 

Eheschliessungen

Wir gratulieren am:

14.11.2007 zum 80. Geburtstag Horvath geb. Nagy Erzsèbet, Rüttenenstrasse 16

26.11.2007 zum 90. Geburtstag Meier Rosa, Altersheim Haus im Park

06.12.2007 zum 80. Geburtstag Feusi Rosmarie, Bielackerstrasse 37

23.12.2007 zum 99. Geburtstag Hagmann geb. Meier Rosa, Altersheim Haus im Park

04.01.2008 zum 80. Geburtstag Krauer geb. Müller Verena, Thalmatt 6

10.01.2008 zum 104. Geburtstag Huber geb. Widmer Bertha, Altersheim Haus im Park

28.01.2008 zum 80. Geburtstag Géraud geb. Ramel Anna, Köllikerstrasse 99

13.02.2008 zum 80. Geburtstag Kälin geb. Marrer Elisabeth, Sängetelstrasse 32

15.02.2008 zum 95. Geburtstag Spielmann Josef, Staldenacker 1

15.02.2008 zum 80. Geburtstag Bruder geb. Godié Lucienne, Atzliweg 2

19.02.2008 zum 93. Geburtstag Schenker Werner, Oelihofstrasse 49

12.03.2008 zum 92. Geburtstag Scherrer Gertrud, Altersheim Haus im Park

Gratulationen
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1.-August-Feier 

Verantwortlich für die Organisa-
tion der Bundesfeier war in die-
sem Jahr die CVP-Fraktion, ge-
staltet aber wurde sie von den
Jungbürgerinnen und Jungbür-
gern des Jahrganges 1989. Mit
seinem gekonnten Spiel begleite-
te der Musikverein die Feier. Die
Jugendband Slim sorgte für eine
musikalische Abwechslung.

In seiner Begrüssung freute sich
Andreas Widmer über das Wet-
terglück und den grossen Auf-
marsch der Besucherinnen und
Besucher unter den Linden. Das
Gratisessen hatte wieder die
Metzgerei Schneider zubereitet.
Mitglieder des Fussballclubs ser-
vierten die Getränke. 

Meinungsfreiheit und 
Akzeptanz

Vor der Gelöbnisabnahme zeigte
Monika Eicher auf, dass dem
Wunsch der Jungbürgerinnen
und Jungbürger entsprochen
wurde, selbst das Programm zu
gestalten und über Themen zu
sprechen, die sie beschäftigen.
Die Rednerin zeigte sich erfreut
darüber und meinte, dass es am
heutigen Tag für sie wichtig sei,
die Meinung der Jungen zu über-
bringen. 
Für gewisse Themen wurden
Antworten gefunden, aber es
blieben auch Fragen offen. 

Rassismus und Gewalt 
unter Jugendlichen

Mit diversen Auftritten zeigten
die Jugendlichen Probleme auf.
Rassismus ist eine Diskriminierung
bestimmter Völker oder Gruppie-
rungen, aufgrund der Hautfarbe,
Nation, Religion oder Geschlecht.
Dabei zählten sie viele verab-
scheuungswürdige Ereignisse aus
den letzten Jahren in der Schweiz
auf. Diese sollen zum kritischen
Nachdenken anregen und deut-
lich machen, dass diese Fakten
nicht weit von uns entfernt pas-
sierten. Das Thema Rassismus
und Integration ist momentan in
der Schweiz sehr präsent, doch
die Probleme werden verharmlost
oder sogar banalisiert.

Rund jeder sechste Jugendliche
im Kanton Zürich erfährt mindes-
tens einmal im Jahr körperliche
Gewalt oder Androhung; jeder
siebte übt selbst Gewalt aus.
Dies sind Ergebnisse einer Umfra-
ge unter Schülerinnen und
Schülern im Kanton Zürich. Doch
was kann dagegen gemacht
werden? Sich nicht provozieren
lassen, Angelegenheiten friedlich
ausdiskutieren, Beleidiger nicht
zu ernst nehmen, in der Gruppe
Spass haben und sich nicht nach
Aussen provozieren lassen, Alko-
hol mit Mass geniessen usw. Mit
einem Rollenspiel zeigten die Ju-
gendlichen auf, wie das richtige
Verhalten sein könnte: Die Freun-
din wird beim Spazieren mit dem
Freund von einem Fremden mas-

Aktive Jungbürger.
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siv angestarrt. Statt sich auf ein
Streitgespräch oder eine Schläge-
rei einzulassen, weggehen oder
coole Bemerkung machen.

Die Meinungsfreiheit ist wichtig,
fuhr Monika Eicher fort, macht
Gebrauch davon und vertretet
eure Meinung, aber unter Beach-
tung der Spielregeln. Jeder Bür-
ger, der seine Meinung laut sagt
und auch vertritt, wird respek-
tiert. Jeder Bürger, der seine Mei-
nung laut sagt und auch vertritt,
aber trotzdem andere akzeptie-
ren kann, ist zu bewundern. Wer
aber eine Änderung mit Gewalt,
mit Steinen oder anderen Ge-
genständen erzwingen will, muss
verurteilt werden. 

Zum Glück sind dies Minderhei-
ten, die sich solcher Mittel bedie-
nen. Durch das Einschlagen von
Schaufensterscheiben oder Zer-
kratzen von Autos können Bezie-
hungen unter Generationen lei-
den. Alle sollten mehr Toleranz
üben und Verständnis für die
Nächsten aufbringen. Als Bei-
spiele zeigte sie auf, dass ältere
Leute die Jungen nicht mehr we-
gen der Haartracht oder locker
sitzender Hosen kritisieren, dage-
gen die Jugend nicht über anders
denkende Ältere lästern sollte.
Die Älteren akzeptieren die Mu-
sik von heute und die Jungen las-
sen uns die volkstümliche Musik
hören. Es gäbe viele weitere Bei-
spiele aufzuzählen. 

Anschliessend nahmen Monika
Eicher und Hanspeter Arnold die
Gelöbnisabnahme der Jungbür-
ger vor. Von 39 Jahrgängern wa-
ren erfreulicherweise 23 anwe-
send. Sie erhielten neben dem
Kuvert mit den Verfassungen
auch ein Geschenk. 

Zum Abschluss dankte die Red-
nerin den vielen Mitwirkenden
und freiwilligen Helfern für den
Einsatz. Mit weitern Stücken des
Musikvereins, der Jugendband
Slim und dem Singen der Natio-
nalhymne endete der offizielle
Teil der Feier.

Text und Fotos: 
Alois Herzog

Jungbürger zeigen Probleme auf. Monika Eicher mahnte zu Toleranz.
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«Afürfäscht» der Bürgergemeinde 

Nach einer Bauzeit von nur sieben
Monaten konnte der Nahwärme-
verbund mit Holzschnitzelfeue-
rung in Betrieb genommen wer-
den, was mit einem grossen
«Afürfäscht» entsprechend gefei-
ert wurde. 
Das Wetter zeigte sich unter der
prächtigen Herbstsonne von sei-
ner schönsten Seite, als Bürger-
präsident Stefan Scherer eine
grosse Besucherschar zu diesem
Fest begrüssen durfte. «Die Bür-
gergemeinde wird mit dem heuti-
gen Tag zum Wärmeenergieliefe-
ranten und hat somit den Kreis-
lauf von der Bewirtschaftung des
Waldes, welche die Planung des
Baumbestandes, die Bestimmung
des Jungwuchses, die Auffor-
stung, die jahrzehntelange Pflege,
die Erntung bis hin zur Verarbei-
tung zu Holzschnitzel und Ver-
brennung im eigenen Holzschnit-
zelofen beinhaltet, geschlossen»,
begann Scherer in seiner Rede.
«In unserem Forstrevier sind nun

nach dem Trendsetter Dulliken,
welches schon seit Jahren Holz-
schnitzelenergie herstellt, mit Dä-
niken und Gretzenbach weitere
Holzschnitzelgemeinden dazuge-
kommen. Wenn diese Entwick-
lung so weitergeht, werden wir
im Werderamt schon bald eine
CO2-neutrale Vorzeigeregion für
die ganze Schweiz werden.»
In seiner Begrüssung hiess Scherer
nebst Vertretern der umliegenden
Bürger- und Gemeindebehörden
auch die Vertreter von Bundes-
und Kantonsparlamenten, im
Speziellen den Gretzenbacher Na-
tionalrat Walter Wobmann, herz-
lich willkommen. «Es ist uns eine
spezielle Freude, diesen Parlamen-
tariern vor Augen zu führen, was
aus den uns in Aussicht gestellten
Subventionen hier in Gretzenbach
entsteht. Mit der so gewonnenen
Energie werden wir ab heute die
bereits angeschlossenen Liegen-
schaften mit Wärme versorgen.
Wir werden mit einer produzier-

ten Wärmeleistung von rund 2.5
Mio. kWh pro Jahr die Energie
herstellen, wofür vorher rund
200'000 Liter Heizöl verbrannt
wurden.» Die Investitionskosten
für Land, Gebäude, Holzschnitzel-
zentrale und Leitungsnetz, sowie
Wärmeübergabestationen belie-
fen sich brutto voraussichtlich auf
1.8 Mio. Franken. An diesen Inves-
titionskosten werden der Bürger-
gemeinde 50'000 Franken, bzw.
rund 3% Subventionen vom Kan-
ton Solothurn in Aussicht gestellt,
an denen sich der Bund zu 50%
beteilige. «Für die Realisierung
dieses Projektes sind wir jedoch
an Grenzen gestossen, und zwar
an Grenzen bei den personellen
Ressourcen», so Scherer weiter.
«Für eine Milizorganisation, wie
dies die Bürgergemeinde Gretzen-
bach ist, war es ein personeller
Kraftakt, der von den Verantwort-
lichen geleistet werden musste.»
«In sieben Monaten wurden für
die Zentrale 24 Tonnen Armie-

Bürgerpräsident Stefan Scherer bei seiner 
Begrüssung.

Bürgerrat Werner Ramel bei seinen 
Erläuterungen.
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Günstiges Bauland für Bürger

Der Bürgerrat hat an seiner letz-
ten Sitzung beschlossen, den
Ortsbürgern günstigeres Bauland
anzubieten. Ein Vergleich mit
den verschiedenen Landanbie-
tern zeigt, dass das von der Bür-
gergemeinde zum Verkauf ange-
botene Land im Gebiet Stalden-
acker für 320 Franken pro Qua-
dratmeter sehr günstig ist. Nun
hat der Bürgerrat entschieden,
dass den Ortsbürgern dieses
Land für 300 bis 310 Franken an-
geboten werden soll, mit der

Auflage, dass selbstbewohntes
Wohneigentum darauf erstellt
wird. 
Im weiteren sollen auch Personen
von dieser Vergünstigung profi-
tieren können, die noch nicht das
Gretzenbacher Bürgerrecht besit-
zen. Sofern diese innert einer
Frist von maximal fünf Jahren das
Gretzenbacher Bürgerrecht be-
antragen und dies auch zuge-
sprochen werden kann, wird
ihnen die Differenz zum Kauf-
preis zurückerstattet. 

Der Bürgerrat möchte so das
Gretzenbacher Bürgerrecht at-
traktiver gestalten, damit sich
vermehrt Bürger in Gretzenbach
niederlassen. Zurzeit beträgt der
Anteil der ortsansässigen Bürger
an der Einwohnerzahl rund zehn
Prozent. Der Bürgerrat würde sich
freuen, mit dieser Massnahme
dazu beitragen zu können, dass
dieser Anteil sich in den nächsten
Jahren wieder vergrössert.

Text: Werner Ramel

rungseisen und 250 m3 Beton
verbaut», erläuterte anschliessend
Projektleiter und Bürgerrat Wer-
ner Ramel. «Weiter wurden rund
2'400 Meter Fernwärmerohre ver-
legt. Vor allem im Leitungsbau
mussten viele Probleme vor Ort
gelöst werden, was nicht immer 
einfach war. Erfreulich war, dass
wir zusammen mit den Ingenieu-
ren und den fachkundigen Hand-
werkern trotz allem den Termin

einhalten konnten. In den kom-
menden zwei bis drei Monaten
der Testphase wird die Anlage
noch weiter optimiert.»
Im Anschluss referierte der Ingeni-
eur Rolf Brunner über ökologi-
sches Heizen und verglich die
neusten Entstehungskosten mit-
einander. Fazit war, dass diese Va-
riante auf die Dauer auch die
günstigste Lösung ist.
Punkt 11.30 Uhr fuhr ein grosser
Lastwagen mit Holzschnitzeln aus
dem heimischen Gretzenbacher
Wald vor. Der Deckel des Schnit-
zelbunkers wurde durch Bürger-
präsident Scherer geöffnet und
die erste offizielle Befüllung konn-
te vorgenommen werden. Da-
nach konnte der Bürgerpräsident
unter grossem Applaus den Ofen
in Betrieb setzen. Somit ist nun
die Zeit von kalten Schulräumen
endgültig vorbei. 

Nach dem offiziellen Akt lud der
Bürgerrat die Bevölkerung zu ei-
nem «Afüros» im Festzelt ein. Ei-
ne Grossleinwand in der Zentrale
informierte über Bauabschnitte
und Daten. Weiter konnten die
Besucher die Anlage begutachten
und wurden mit Informationen
vor Ort eingedeckt.

Interessenten wenden sich an: 
Fernwärmeverbund mit 
Holzschnitzelfeuerung
der Bürgergemeinde Gretzenbach
Projektleiter
Werner Ramel
Lochhof  9
5014 Gretzenbach
Tel   062 849 90 62
Fax  062 849 42 63
holzschnitzelheizung@tele2.ch

Text: Werner Ramel
Fotos: Bürgergemeinde

Die Küchenmannschaft macht
feine «Afüros».
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Pfarrei mit Herz

Unter diesem Motto stand das
Patrozinium 2007, das Pfarreifest
der katholischen Kirchgemeinde
Gretzenbach. Der von Calypso-
und Kirchenchor umrahmte
Gottesdienst erinnerte an die
Werte, die unserer Pfarrei zu-
grunde liegen. Begriffe wie «To-
leranz», «Lebendigkeit» oder

«Beständigkeit» dürfen 
keine Lippenbekenntnisse sein,
sondern sollten von uns allen ge-
lebt werden. 

Nach der eindrücklichen Feier mit
Herz waren die Besucherinnen
und Besucher zum von der
Chlausenzunft zubereiteten

Spiessbraten und Risotto eingela-
den. Das tolle Wetter und das
vielseitige Programm für Gross
und Klein sorgten für ein ausge-
dehntes Zusammensein unter
den Linden.

Text und Fotos:
Dani Fahrni

Der Calypsochor begleitete die Feier. Feines Essen von der Chlausenzunft.

Ein Platz zum Verweilen. Keiner zu klein ein Sänger zu sein.
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Feuer und Flamme

Feuer und Flamme(n) in der Kirche. Eine Glastaube als Geschenk.

Gruppenfoto mit Domherr.

Am 3. Juni begrüssten Domherr
Rudolf Rieder und Pastoralassistent
Hans Suck, in der bis auf den letz-
ten Platz besetzten Kirche, zum
Firmgottesdienst 2007. Die von
Anita Zumstein und den Firmlin-
gen vorbereitete Feier stand unter
dem Motto «Feuer und Flamme». 
Die Gretzenbacher Kirche war mit
bunten Glastauben geschmückt
und neben dem Altar wartete ei-
ne grosse Holztaube darauf, sym-
bolisch abgebrannt zu werden.
Nach dem feierlichen Gottes-
dienst wurde vom Pfarreirat ein
Apéritiv offeriert, bevor die Firm-
linge mit ihren Familien im priva-
ten Rahmen weiter feierten. 

Text und Fotos: Dani Fahrni
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Geschichte von Rut im Gretzenbacher Wald

Montagmorgen, halb zehn in
Gretzenbach. Bei strahlendem
Sonnenschein standen 160 Kin-
der und Jugendliche, 26 Leiterin-
nen und Leiter, 7 Helferinnen und
Helfer, 4 Cevi-Mitglieder sowie
der reformierte und der katholi-
sche Pfarrer auf dem Pausenplatz
der Schule bereit, um am 11. öku-
menischen Sommerlager teilzu-
nehmen. Nach dem  gemeinsa-
men Fussmarsch zum Waldhaus
bezogen die 13 Gruppen ihre Zel-
te. Jeder Gruppe stand ein Zelt
mit Tisch und Bänken zur Verfü-
gung, als Schutz vor den Wetter-
einflüssen und als Arbeitsbereich
für die diversen Bastelarbeiten.
Die Gruppenleiterinnen und -lei-
ter erzählten jeweils am Morgen,
nach dem gemeinsamen Singen
am Lagerfeuer, die Geschichte
von Rut aus dem alten Testament.

Anschliessend wurde über das
Gehörte diskutiert und Themen
wie Hungersnot, fremd sein,
fremd fühlen oder Heimweh wur-
den besprochen. Die grosse Bas-

telarbeit, an der alle Kinder eifrig
und mit viel Liebe arbeiteten, war
an die Geschichte von Rut ange-
lehnt. In den vier Tagen entstan-
den so fantasievolle und bunte
Brotsäcke, welche die Kinder zum
Schluss mit nach Hause nehmen
durften.
Nach der gemeinsamen Zeit in
der Gruppe stand es den Kindern
frei, aus dem Angebot der ver-
schiedenen Posten, die durch die
Schüler der 6. Klasse liebevoll und
mit viel Geduld betreut wurden,
frei zu wählen. Es wurden eifrig
Holz, Speckstein, Filz und Perlen
verarbeitet, der Fantasie waren
keine Grenzen gesetzt. An einem
Posten konnte man sich das Ge-
sicht nach Lust und Laune bema-
len oder sich Bänder ins Haar
flechten lassen. Grossen Andrang
fanden auch das Schlangenbrot- 

Die CEVI sorgte für Abenteuer und Spannung.

Basteln im Zelt.
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backen und natürlich das Bogen-
schiessen. Pfeil und Bogen wur-
den von den Kindern selbst her-
gestellt und dann, zum jährlichen
Turnier, den Jugendlichen und Lei-
tern zur Verfügung gestellt. 
Am Mittwoch fand das traditio-
nelle Geländespiel statt, das von
der Cevi organisiert wurde und
ebenfalls an das Thema Rut ange-
passt war. So mussten immer fünf
Gruppen gemeinsam  für Korn
sorgen, welches erst zu Mehl  und
dann zu Brot verarbeitet wurde.
Ziel war es, den Menschen in
Bethlehem Nahrung zu bringen.
Natürlich wurde versucht, dieses
Vorhaben zu vereiteln und die
Sechstklässler übernahmen den
Diebstahl der Ernte.
Die Mittagessen wurden von der
Küchencrew im Zivilschutzkeller
der Gemeinde auf Holzfeuerung
zubereitet, dort in grosse Kochkis-
ten gefüllt und pünktlich um
12.00 Uhr zum Lagerplatz trans-
portiert. Mit der Menüwahl
«Ghackets mit Hörnli», Spätzli mit
Geschnetzeltem oder Riz Casimir
trafen die Köche nicht nur den

Schlangenbrotbacken – ein Klassiker. Spannung vor dem Geländespiel.

Singen am Lagerfeuer.

Geschmack der Kinder. Insgesamt
wurden 110 kg Fleisch, 50 kg
Spätzli, 20 kg Reis, 30 Salatköpfe,
über 20 kg Gemüse, und 250 Li-
ter Eistee zubereitet. Dank der
Mithilfe der Mütter, welche 75
Kuchen, 24 Zöpfe und 100 kg
Früchte spendeten, waren die
Kinder kaum zu bremsen, als die
Glocke jeweils zum Zvieri läutete.

Die insgesamt 199 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer und die 
einwandfreie Organisation er-
möglichten es, dass auch das
11. SOLA trotz  regnerischem
und eher kühlem Wetter ein
Riesenerfolg wurde.

Text: Jane Meder
Fotos: Monika Eicher
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Konzentration beim Singen.

Klangvolle Begleitung. 

Grossaufmarsch der Bevölkerung. Grilladen für hungrige Gäste.

Wetterglück für Waldgottesdienst

Nachdem in den letzten beiden
Jahren aufgrund des schlechten
Wetters kein Waldgottesdienst
stattfinden konnte, meinte es Pe-
trus diesmal gut mit den Gretzen-
bacherinnen und Gretzenba-
chern. Obwohl der Waldboden
nach den sintflutartigen Regen-
güssen noch nass war, konnten

Pfarrer Daniel Müller und Pasto-
ralassistent Hans Suck eine an-
sehnliche Schar beim Waldhaus
zum Openair-Gottesdienst be-
grüssen. Unterstützt durch den
Musikverein, liessen die Pfarrher-
ren sowie verschiedene Helferin-
nen und Kinder das unfallfrei ver-
laufene Sommerlager Revue pas-
sieren. Die Geschichte Rut aus
dem alten Testament führte uns
vor Augen, wie wichtig es auch

heute ist, dass wir denjenigen
Menschen helfen, welche Hunger
und Not leiden. Bereits während
des stimmigen Gottesdienstes
machten die feinen Düfte vom
Grill Appetit, und im Nu waren
die Grilladen und Salate verkauft.
Wer seine Wurst lieber selber am
Feuer braten wollte, konnte dies
an einem vorbereiteten Lagerfeu-
er tun.

Text und Fotos: Dani Fahrni
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African Serenade

Gratulation zum Diplomkonzert. Solosängerin Gloria Buser.

Eindrückliche Grossformation. Calypsos mit Perkussionsbegleitung.

Das Thema Afrika, in musikalischer
Hinsicht, beschäftigte unseren Kir-
chenchor über ein paar Monate
hinweg. Wir probten diese wun-
derschönen rhythmischen Lieder
zusammen mit dem Calypsochor
und einer Perkussionsgruppe für
den Osternachtsgottesdienst in
unserer Kirche. Dann kamen vier
weitere Stücke dazu, die wir am
Kirchenmusikverbandsfest, der
«Tonart», am 2. Juni in der Paulus-
kirche Olten vortrugen, wiederum
mit der fünfköpfigen Percussions-
begleitung. Katrin Gurtner und Re-

becca Beer, der Dirigentin vom Ju-
gendchor Calypso, dirigierten den
grossen Chor abwechslungsweise.
Dann der Höhepunkt am 29. Juni
2007, einerseits für unseren ver-
stärkten Chor und 10 «Calypsos»,
andererseits für unsere junge Diri-
gentin, die seit Herbst 2006 unse-
ren Kirchenchor leitet. Katrin Gurt-
ner nahm dieses Afrikanische Lie-
derthema auf, um ihr Diplomkon-
zert zu belegen und damit ihr Di-
plom als Kirchenmusikerin zu er-
langen. Das einstudierte musikali-
sche Repertoire wurde wieder um

3 Lieder aufgestockt, und mit viel
Energie und Zusatzproben brach-
ten wir etwas ganz Tolles zu Stan-
de. African Serenade hiess der Titel
dieses einzigartigen Projektes. Mit
dem Perkussionisten Thomas
Weiss und der afrikanischen So-
losängerin Gloria Buser als Unter-
stützung, konnten wir ein wunder-
bares und abwechslungsreiches
Konzert in der stimmungsvollen
Kirche vor zahlreichem Publikum
aufführen.

Text: Brigitte Schilliger
Fotos: Dani Fahrni
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Freude am Singen steht im Vordergrund

Welches sind deine 
Eindrücke nach rund einem
Jahr Chorleitung?
Ich stellte sehr rasch fest, dass so-
wohl im Chor wie auch in der
ganzen Kirchgemeinde eine gros-
se Offenheit und Hilfsbereitschaft
besteht. Bei der Vorbereitung von
«African Serenade» war die enor-
me Begeisterungsfähigkeit ein-
drücklich und auch die Vereinsrei-
se war super.

Kannst du dich und 
deinen Werdegang bitte
kurz vorstellen?
Nach der im Emmental verbrach-
ten Jugendzeit und dem Ab-
schluss des Gymnasiums habe ich

vier Jahre in Luzern das Konserva-
torium mit dem Hauptfach Ge-
sang und Chorleitung absolviert.
Auch heute noch wohne ich in
der wunderschönen Stadt Luzern.

Was war deine Motivation,
nach Gretzenbach zu kommen?
Die Chorleitung war an der Schule
ausgeschrieben und bereits die
ersten Auskünfte der Präsidentin
klangen sehr sympathisch. Dies
bestätigte sich nach ersten Probe-
besuchen, und ich habe meinen
Entscheid bisher nie bereut.

Hast du konkrete Ziele, 
was du mit dem Kirchenchor
erreichen willst?

Ich möchte die Beiträge in den
Gottesdiensten intensiver gestal-
ten und ausbauen, zum Beispiel
mit mehrstimmigen Liedern.
Nächstes grosses Ziel ist der
Weihnachtsgottesdienst, und es
wäre schön, vielleicht auch
während der Adventszeit einen
Auftritt zu realisieren. 

Welche musikalische 
Stilrichtung möchtest du 
pflegen?
Ich möchte neben der klassisch-
geistlichen Linie auch vermehrt
Lieder für die Seele und für den
Spass singen, wie dies bei «Afri-
can Serenade» der Fall war. Zu-
dem werden wir die Gegensätze
zwischen moderner und ba-
rocker Musik stärker leben.

Wie sieht es im Chor mit dem
Nachwuchs aus?
Schön ist, dass im Calypsochor
schon im Schulalter Freude am
Gesang geweckt wird. Im Kir-
chenchor haben wir heute wenig
Mitglieder unter 40 Jahren. Unge-
achtet des Alters sind alle, welche
Freude am Singen haben und das
regelmässig tun möchten, herz-
lich eingeladen, unverbindlich mal
bei einer Probe herein zu schauen
(jeweils Dienstagabend, 20.00
Uhr, im Römersaal). Insbesondere
sind auch Herren angesprochen,
da wir die Tenöre und Bässe ver-
stärken möchten!

Text und Foto: Dani Fahrni

Katrin Gurtner leitet seit Oktober 2006 den 27 Aktivmitglieder
umfassenden Kirchenchor Gretzenbach. Die junge Dirigentin
aus Luzern stellt sich und ihre Ideen, was sie mit dem Chor er-
reichen möchte, unseren Leserinnen und Lesern vor.
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Behütet und im Sonnenschein auf den Born

Zum zweitenmal hat am 17. Juni
2007 die Sternwanderung der
reformierten Kirche des Kantons
Solothurn stattgefunden. Das
Ziel war die Kapelle auf dem
Born (Kappel). Aus den
verschiedensten Gemeinden stie-
gen über 100 Personen auf den
Born,  um dort einen gemeinsa-
men Gottesdienst unter freiem
Himmel zu feiern.
Die Delegation der reformierten
Kirchgemeinde Gretzenbach und
Däniken umfasste 17 Personen
und wurde von Pfarrer Daniel
Müller angeführt, für die
Streckenwahl war Toni Schweit-
zer zuständig. Der Anmarsch auf
den Born durch den Wald war

sehr angenehm, überhaupt zeig-
te sich das Wetter von seiner 
besten Seite. Insofern passte
auch das Thema des  Familien-
gottesdienstes «Hüte» bestens
dazu. 

Mit den verschiedenen Hüten,
die Diakon Fredy Flückiger ab-
wechselnd auf dem Kopf trug,
stellte er die verschiedenen Rol-
len dar, die jeder Mensch im Lau-
fe des Lebens innehat. So beka-
men wir Amüsantes und Nach-
denkliches zu den Rollen als «Be-
rufsmann», «Ehemann»,
«Schwiegersohn», «Vereins-
mann» usw. zu hören. Da glei-
chentags der erste nationale Va-
tertag gefeiert wurde, spielte die
Rolle des Vaters / der Väter und
die Beziehung zu den Kindern ei-
ne zentrale Rolle innerhalb der
Predigt. Die Botschaft an die
Väter – und Mütter – war, die
Kinder vermehrt zu ermutigen
statt zu entmutigen und sich Zeit
für die Familie zu nehmen. 
Nach dem Gottesdienst ging es
zu den Grillplätzen und zum Mit-
tagessen, das jede Familie im
Rucksack mitgebracht hatte. Der
Nachmittag bedeutete für die
Kinder Spielen (unter der Organi-
sation der CEVI) und das Erfor-
schen der Umgebung. Die Er-
wachsenen genossen die Aus-
sicht, die Erholung und das Ge-
spräch untereinander.
Für die Grossen wurde ebenfalls
ein Rahmenprogramm organi-

siert: In der Bornkapelle wurde
die Sage rund um den Born er-
zählt.
Auf dem gleichen Weg kehrte
die Gruppe aus Gretzenbach und
Däniken am späteren Nachmit-
tag wieder zu den Autos zurück
im Bewusstsein, einen schönen,
abwechslungsreichen und sonni-
gen Tag verbracht zu haben –
und das nächste Mal werden es
vielleicht noch mehr Kinder und
Erwachsene sein, die sich zur
dritten Sternwanderung aufma-
chen werden.
Die Sternwanderung findet alle
zwei Jahre im Juni statt und wird
im Quartalsprogramm publiziert.

Text und Fotos: Hans-Peter und
Rita Steiner-LippunerAbenteuer auf dem Born.

Pfarrer Müller einmal anders.
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Erntedankfest der Erstklässler

Orchester Deutschmann-Hürzeler.

Spiel und Spass in der Kirche.

Bei prächtigem Herbstwetter durf-
ten Pfarrer Daniel Müller und Pas-
toralassistent Hans Suck zum dies-
jährigen Erntedankgottesdienst
begrüssen. Wie jedes Jahr sorgte
Ruth König für den prächtigen
Schmuck der Kirche, diesmal
wand sich ein breites Band von
Früchten und Gemüse bis zu dem
mit einem Sonnenblumenbouquet
geschmückten Altar. 

Die Fünftklässler von Anita Zum-
stein führten mit schönen Zeich-

«Eusi Wält isch voller Wunder»

Am Sonntag, 16. September
2007, konnten die Erstklässlerin-
nen und Erstklässler ihren HGU-
Eröffnungsgottesdienst feiern.
Zum Thema Erntedankfest haben
die Schüler den Acker ange-
pflanzt, gepflegt, Gemüse geern-
tet und dann ein Fest gefeiert.
Schön dass die Eltern, Grossel-
tern und Paten so zahlreich er-
schienen sind. Um den Morgen
ausklingen zu lassen, haben sich
anschliessend alle im Römersaal
zu Kaffee und Zopf getroffen.
Dieser schöne  Tag wird den Kin-
dern wohl  in guter Erinnerung
bleiben.

Text und Fotos: Monika Müller



24

Kirchgemeinde

nungen und dankenden wie mah-
nenden Worten durch den Got-
tesdienst, wobei das folgende Ge-
dicht den roten Faden bildete:

Eusi Wält isch voller Wunder
lueg doch nume id Natur.
Gott dr Schöpfer steckt dehinder,
überall isch sini Spur.
Oh Gott ig möcht no meh,
I dyne Werk dich gseh.

Musikalisch umrahmt wurde die
Feier durch das «Orchester
Deutschmann/ Hürzeler» (Hans
Suck regte an, doch einen passen-
den Künstlernamen zuzulegen…),
was die Gottesdienstbesucher 
mit einem grossen Applaus hono-
rierten. 

Der anschliessend im Römersaal
offerierte gesunde Apéro mit
Süssmost und Traubensaft bot 

eine geschätzte Möglichkeit für 
einen sonntäglichen Schwatz.

Text und Foto: Dani Fahrni

Eine feine Stärkung.

Fünftklässler präsentieren ihre Werke.
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Die Schule begrüsst ihre neuen Lehrkräfte

ANDREAS TARNUZZER

Für das aktuelle Schuljahr unterrichte ich als Stellvertreter für Sabine
Schürmann an der Sekundarschule. Es freut mich natürlich besonders,
in Gretzenbach tätig zu sein, da ich einen Teil meiner Kindheit hier
verbracht habe.
Nachdem ich 1993 bis 1998 das Lehrerseminar in Olten/Solothurn 
besucht hatte, unterrichtete ich an diversen Schulen auf verschiede-
nen Stufen. Schon bald aber merkte ich, dass die Oberstufe mir am
meisten zusagt. Daher begann ich 2001 in Bern die Lehrerausbildung
für die Sekundarstufe 1. So wohnte ich zwei Jahre in Bern, ehe ich
nach Olten zog. In Olten unterrichtete ich dann auch an der Ober-
schule. 
Meine Frau und ich wohnen seit einigen Monaten in Wangen b.O.
Wir sind häufig auf Spaziergängen anzutreffen. Überhaupt bin ich ein
Mensch, der viel Bewegung braucht. Daher bin ich in verschiedenen
Sportvereinen aktiv. Natürlich braucht man gelegentlich aber auch Ru-
hephasen. Dabei lese ich meistens ein Buch, und ein Gläschen Rot-
wein darf auch mal sein…

Andreas Tarnuzzer

BARBARA SCHMIDT-MEYER

10 Jahre ist es her, dass ich in Gretzenbach meine Kündigung als Leh-
rerin einreichte. Ich verabschiedete mich mit einem lachenden Auge,
denn ich war im Begriff eine eigene Familie zu gründen, aber anderer-
seits auch mit einem weinenden, denn es fiel mir ein bisschen schwer,
nach solanger Zeit, ein tolles Kollegium, lieb gewordene Eltern und ei-
ne der Schule wohlgesinnte Gemeinde zu verlassen. 
Ein neuer Lebensabschnitt fing an. Im Juli 97 kam unser Sohn Ramon
zur Welt, im Januar 99 dann Natascha und im September 2000 er-
blickte daraufhin noch Ronja das Licht der Welt.
Ab 2000 durfte ich im eigenen Geschäft mitarbeiten, wo ich mich um
Disposition, Buchhaltung, Faktura und vieles andere kümmerte. Ich
wuchs da in eine mir noch sehr unbekannte Welt hinein. 
Da alle meine Kinder nun schon im Primarschulalter sind und seit die-



26

Schule

sem August zum ersten Mal während Blockzeiten unterrichtet wer-
den, habe ich die Möglichkeit, mit einem Bein in meinen ursprüngli-
chen Beruf zurückzukehren.
Es ist, als hätte ich nie aufgehört und nun sind bereits die ersten vier
Schulwochen verstrichen, der erste Elternabend liegt hinter mir  und
ich freue mich jeweils gewaltig auf meine Schulmorgen. Die Arbeit mit
den Kindern macht mir enorm viel Freude und meine Stellenpartnerin-
nen unterstützen mich ganz toll. Über mich persönlich gibt es höchs-
tens noch zu sagen, dass ich ein eher temperamentvoller, interessier-
ter, spontaner Mensch bin. Ich bin gern draussen, spiele sicher zwei-
mal pro Woche Squash oder Speedmington, lese, singe und diskutiere
gern, geniesse die Zeit mit Familie und Freunden und esse seit gut 13
Jahren vegetarisch. Meine roten Haare gehören ebenso zu mir wie die
Sommersprossen und die grossen Füsse. Auf das weitere Schuljahr
freue ich mich sehr und werde mein Bestes geben.

Barbara Schmidt- Meyer

VERENA JESENEG

Aufgewachsen bin ich im schönen Barockstädtchen Solothurn. Hier
besuchte ich auch die Schulen und dann das Lehrerseminar. Die erste
Stelle fand ich als Unterstufenlehrerin in Gerlafingen. Sieben Jahre
lang unterrichtete ich die ABC-Schützen. Zusätzlich bildete ich mich
zur Legasthenietherapeutin aus.
Nun wohne ich schon seit zwanzig Jahren mit meiner Familie in Gret-
zenbach. Unser ältester Sohn und die Tochter sind schon ausgeflogen,
und unser Jüngster macht noch eine Lehre. Ich freue mich, denn bald
werde ich Grossmutter.
In diesen zwanzig Jahren hatte ich immer Kontakt mit der Schule
Gretzenbach, so erteilte ich Heimgruppenunterricht und die Le-
gastheniker aus Gretzenbach kommen und kamen zu mir in die 
Therapie.
Zu Beginn des neuen Schuljahres durfte ich die Entlastungsstunden
von Rosemarie Ramel übernehmen. Für mich ist das eine Herausforde-
rung, nach so vielen Jahren wieder mit einer ganzen Klasse arbeiten
zu dürfen. Nach den ersten Wochen kann ich aber sagen, es macht
riesig Spass!!
Wegen der Blockzeiten erteile ich die Legasthenietherapie nun auch
im Schulhaus. Dadurch bin ich nun auch viel besser im Lehrerteam in-
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tegriert. Vom ganzen Team wurde ich herzlich aufgenommen. 
Zum Ausgleich jogge ich zu jeder Jahreszeit gerne an der Aare. Wenn
ich Dampf ablassen muss, bike ich auf den Engelberg. Ich geniesse je-
den Tag unseren Garten und verwöhne meine Katzen.
Ich freue mich auf den Unterricht mit den Kindern und die Zusam-
menarbeit im Team.

Verena Jeseneg

KARIN MUNTWYLER

Ich bin wohnhaft in Oftringen, wo ich die Primar- und Bezirksschule
besuchte. Da mir bereits damals klar war, dass ich später als Lehrper-
son tätig sein möchte, besuchte ich anschliessend die dreijährige Di-
plommittelschule mit dem Schwerpunkt «Erziehung und Gestaltung»
an der Neuen Kantonsschule in Aarau. Das erworbene Wissen diente
mir tatsächlich als ideale Grundlage zur Absolvierung der ebenfalls
drei Jahre dauernden Pädagogischen Hochschule in Solothurn. Sehr
bewusst entschied ich mich für die besuchte Schule, da ich mich dort
in ein und demselben Studiengang zur Kindergärtnerin und Unterstu-
fen-Lehrperson ausbilden lassen konnte. Die in Schönenwerd, Balsthal
und Winznau absolvierten Praktika in Klassen verschiedener Stufen
zeigten mir, dass ich mich für die Arbeit mit sehr jungen Kindern als
auch mit Klassen der Mittelstufe begeistern kann. Dies hat sich bis
heute nicht geändert. Umso dankbarer bin ich daher, dass sich in
Gretzenbach beides verwirklichen liess: so arbeite ich einerseits als
Partnerlehrperson in den drei  Kindergärten. Zusätzlich erteile ich dort
Deutschunterricht für fremdsprachige Kinder. 
Als schönen Ausgleich dazu unterrichte ich andererseits einen Nach-
mittag pro Woche die sechste Klasse von Rudolf Kaser in den Fächern
Sprache, Musik und Turnen. Die Arbeit gestaltet sich sehr spannend,
da die Schülerinnen und Schüler aktiv sind und eigene Ideen jederzeit
einbringen. 
In meiner Tätigkeit in Gretzenbach fand ich die abwechslungsreiche
Herausforderung, nach welcher ich am Ende meiner Ausbildung ge-
sucht habe. Ich freue mich darauf, im soeben begonnenen Schuljahr
zahlreiche Eindrücke und wertvolle Erfahrungen sammeln zu können.
Die aufgeweckten Kinder und das hilfsbereite Kollegium, welches
mich sehr offen aufnahm, lassen mich dieses Ziel bestimmt erreichen.

Karin Muntwyler
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Das neue Leitbild der Schule

Mit der Einführung des neuen Leit-
bildes am 1. Juni wurde für die
Schule Gretzenbach ein weiterer
Meilenstein auf dem Weg zu einer
zertifizierten, geleiteten Schule ge-
setzt.
Neun Jahre nach unserem 1. Leit-
bild, gilt ab Schuljahr 07/ 08 das
Leitbild 2007, welches von der
Lehrerschaft von Grund auf über-
arbeitet und erweitert wurde. Vom
Gemeinderat wurde das Leitbild im
Dezember 2006 genehmigt.
Im neuen Leitbild haben wir unse-
re gemeinsamen Visionen, Absich-
ten und Zielsetzungen für die Wei-
terentwicklung unserer Schule
festgehalten. Es gibt den Eltern
und Behörden auch einen Einblick
in die vielfältigen Aufgaben, mit
denen sich die Schule, alle Lernen-

den und Lehrenden, zu befassen
haben. Diese Aufgaben kann die
Schule aber in einigen Bereichen
nicht alleine lösen. Es braucht El-
tern, mit ihrer Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit und Behörden mit
unterstützenden Massnahmen
und zukunftsorientierten Entschei-
dungen. Sie sind ausschlaggebend
für eine gute Schule!
Die Aspekte des Leitbildes: Organi-
sation, Zusammenarbeit, Unter-
richt, Werte und Haltungen sowie
Qualität wurden den Besuchern
anlässlich eines Leitbildanlasses
durch die Schülerinnen und
Schüler auf einem Rundgang
durch die Schulhäuser auf unter-
schiedliche Art und Weise,
hauptsächlich aber mit szenischen
Spielen präsentiert. 

Als Besonderheit zum gedruckten
Leitbild hat die Lehrerschaft den In-
halt des Leitbildes in Form einer In-
stallation umgesetzt.
Entstanden ist dabei ein Leucht-
turm mit unterschiedlichsten
Stockwerken. Hier werden alle
Aspekte des Leitbildes anschaulich
dargestellt.
• Ein Leuchtturm ist ein 

Orientierungspunkt.
• Er gibt seine Position bekannt.
• Er ist ein Lotse und ein mar-

kantes Objekt mit gutem Stand-
ort auf festem Grund.

Auf der Schulhomepage können
sich Interessierte über das neue
Leitbild informieren.

Text: Klemens Schenker
Fotos: Markus König

Hier gibt es Einiges zu entdecken. Schulleiter Klemens Schenker begrüsst die Besucher.
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«Hau ruck – mer ziehnd am gliiche Strick!»

Jugendtag und 50-Jahr-
Jubiläum Schulhaus 57

Kunterbunt gestaltete Fünfziger
erinnerten die Besucher an den
besonderen Anlass. 

Mit dem Jugendtaglied «Hau
ruck!» eröffnete der Unter-
stufenchor ihren Teil des Jugend-
tages bei strahlend blauem
Himmel.
Dann machten sich die Kinder
des Kindergartens bis zur 4. Klas-
se in gemischten Gruppen auf
den Weg zu NewGames, Fotosa-
fari, Agility, Einsatz als Feuer-
wehrmann oder Schatzsucher. 

Die Eltern konnten sich zwi-
schendurch in der vom Ludothek-

team geführten Festwirtschaft
«Unter den Linden» erholen.
Die Schülerinnen und Schüler der
5. Klasse bis zur 3. Sekundar-
schule widmeten sich in ge-
mischten Gruppen dem vielfälti-
gen Angebot im Spieleparcours:
«Kirschsteinspucken», Nägelein-
schlagen, Pendelstafette oder
Handicap mit Flossen und Tau-
cherbrille.

Kurz vor dem Mittagessen er-
reichte die erste Attraktion in
Form einer 50 Meter langen Rie-
sencrèmeschnitte den Festplatz,
welche die Bäckerei Rehra in
Aarau eigens anfertigte. Von den
davon geschnittenen ca. 1300
Schnitten wurden an diesem Tag
fast 1000 Stück verzehrt! 

Saftbar: Die eigene Mixtur scheint gelungen.

Mit Eifer und Geschick dabei.

Ein besonderer Dank gebührt
den freiwilligen Köchen, welche
alle Festteilnehmer auch dieses
Jahr mit einem feinen Mittages-
sen verwöhnten.

Der Schulleiter Klemens Schenker
begrüsste die geladenen Ju-
biläums-Gäste: Behörden und
ehemalige Schülerinnen und
Schüler des Jahrganges 44/45 mit
ihrem Lehrer Paul Schenker. 
Kurz beleuchtete Klemens Schen-
ker die Geschichte der Schule
Gretzenbach seit dem Neubau
1957 und dankte Norbert Grütter
für eine Photosammlung aus die-
ser Zeit.

Als bleibende Erinnerung an diese
Feier wird Paul Gugelmann in den
nächsten Wochen mit den Schü-
lerinnen und Schülern des Schul-
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hauses 57 ein Kunstwerk realisie-
ren. Die entstandenen Werke
wurden am 21. September an ei-
ner Austellung präsentiert. Für
diesen besonderen Einsatz zu
Gunsten der Schule gebührt
Herrn Gugelmann ein ganz spezi-
eller Dank.

Nach dem Mittagessen ging es
für die Grösseren mit dem Brenn-
ballturnier sportlich weiter, die
Kleineren lauschten dem Ge-
schichtenerzähler Rhaban Strau-
mann.

Zum 50-Jahr-Jubiläum durfte
natürlich eine Rock’n’Roll-Vor-
führung nicht fehlen. Die Formati-
on des Tanzclubs «Teddybären»
aus Unterkulm begeisterte alle
mit ihrer Darbietung und brachte

Wohlgelaunte Ehrengäste.

Die «Teddybären» in Aktion.

so manchen Fuss zum Wippen.
Nach der Rangverkündigung wur-
de endlich die lang ersehnte Disco
eröffnet.  Zuerst tanzten die Klei-
neren, ab halb neun Uhr die Gros-
sen. Die Disco wurde traditions-
gemäss von der 3. Sekundarklasse
geführt. Auch dieses Jahr wurde
von ihnen eine eigene Disco-Bar
auf die Beine gestellt. 

An dieser Stelle sei noch einmal
all den unermüdlichen Helferin-
nen und Helfern gedankt, die so
manche Stunde ihrer Freizeit op-
fern, damit der Jugendtag in
Gretzenbach jedes Jahr ein schö-
ner und erinnernswerter Anlass
bleibt.

Fotos: Schule
Text: Andreas Moll
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Werken mit dem Künstler Paul Gugelmann

Anlässlich unserer Vorbereitungen
auf das 50-Jahr-Jubiläum des
Schulhauses 57 entstand die Idee,
mit unseren Schülerinnen und
Schülern etwas Bleibendes zu ge-
stalten.  Wir wollten zusammen
mit einem Gretzenbacher Künst-
ler ein Werk entstehen lassen. Auf
unsere Anfrage hin sagte Paul
Gugelmann spontan zu und
brachte auch gleich eine Idee mit.
Es sollten kleine Kurbelautomaten
mit tanzenden Figuren entstehen,
die jedes Kind selber zusammen-
bauen und nach eigenen Ideen
ausgestalten würde. Nach den
Sommerferien wurde im Werken
gesägt, geleimt, gehämmert und
gemalt, und die Kinder wurden
dabei vom Künstler Paul Gugel-
mann unterstützt und von den
Lehrpersonen begleitet. 

Am 21. September 2007 wurden
die kleinen Kunstwerke im Rah-
men einer Vernissage den Eltern
und allen Interessierten gezeigt.

Text und Foto: Regula Merz

4.-Klässler äussern sich zur 
Zusammenarbeit mit dem
Künstler Paul Gugelmann:

«Das Projekt finde ich super!»
(Vera)

«Sie sind Experte bei der Arbeit
mit Maschinen!»

(Dario)

«Die Erfindung ist cool!»
(Fabian)

Mit einem Künstler an der Seite wird alles gelingen.

«Es war schön, mit Herrn Gugel-
mann das Modell zu bauen!» 

(Francine)

«Die Nasen und Ohren zu 
schleifen war nicht einfach!

(Michelle)

«Beim Rahmen zusammennageln
ist mir ein Nagel nicht gelungen!»

(Xenja)

«Als ich zu viel Farbe genommen
hatte, half mir Herr Gugelmann!»

(Florence)

«Ich finde es lustig wie die 
Figuren tanzen!»

(Anouk)

«Er hat uns gezeigt wie es 
weiter geht!»

(Silvan)

«Herr Gugelmann hat uns viel
erzählt und erklärt!»

(Jan)

«Sie waren für mich ein grosse
Hilfe!»

(Fabiola)

«Sie haben viele Ideen, das 
finde ich toll!»

(Tanja)

«Als ich mit dem Hammer den
Nagel schräg eingeschlagen hat-
te, nahm Herr Gugelmann ihn
wieder raus!»

(Stefan)
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Klassenlager für Kurzentschlossene in Innertkirchen

Gemeinsam mit zwei Oltner 6.
Klassen fuhren wir im September
nach Innertkirchen in ein Klas-
senlager. Eigentlich war für uns
kein Klassenlager vorgesehen.
Da wir aber nur neun Kinder in
der Klasse sind und das Lager-
haus genügend Platz für 40 Kin-
der bot, nutzte unser Lehrer die
Gelegenheit und organisierte die
Teilnahme für uns Kinder aus
Gretzenbach. Unsere Themen
waren: Nutzung der Wasserkraft,
Gletscher und Alpen.
Von drei Tagen möchten wir
nachstehend berichten.

Wassernutzung im 
Grimselgebiet
Am Dienstag war das Wasser un-
ser Hauptthema. Beim Räterichs-
bodensee besuchten wir die
Staumauer, auf die das grösste
Gemälde der Welt mit 15'000
Quadratmetern Fläche von Pierre
Mettraux und seinen Helferinnen

und Helfern gemalt wurde. Es
trägt den Namen «Mélisande»
und stellt eine Nixe dar. Zum Ma-
len wurden 12.5 Tonnen Mine-
ralfarbe benötigt.
Nachher gingen wir mit unserer
Führerin Esther in die Staumauer
hinein und machten einen Rund-
gang. Dabei wurden uns die ver-
schiedenen Messgeräte für Erd-
beben, Dichtheit und Bewe-
gung erklärt. Am Schluss stiegen
wir noch auf die Staumauer hin-
auf.
Nach dem Mittagessen fuhren
wir mit einem Elektromobil oder
einem Fahrrad durch einen riesi-
gen Stollen ins Berginnere. Im
Grimselgebiet gibt es 23 Kilome-
ter befahrbare Stollen. Während
der Fahrt sahen wir die Statue
der Heiligen Barbara, welche die
Mineure schützen soll. Wir ge-
langten so zum unterirdischen
Kraftwerk Grimsel 2. Dort wird
mit vier Turbinen und Generato-

ren Strom erzeugt. Durch total
120 Kilometer Wasserstollen ge-
langt das Wasser in die Stauseen
der Kraftwerke Oberhasli. Auf
der Rückfahrt besuchten wir
noch die berühmte Kristallkluft.
Sie liegt rund 1.5 km im Berg
und ist die einzige Kluft der Al-
pen, die man so in dieser Form
sehen kann. Mit einer Wande-
rung bis Handeck und dem Post-
auto kamen wir am Abend nach
Innertkirchen zurück.
An diesem Tag war die Kristall-
kluft mit den vielen grossen und
kleinen Kristallen besonders be-
eindruckend.  

Steingletscher und
Kletterei am Fels
Am Mittwoch um neun Uhr stie-
gen wir ins Postauto und fuhren
an den Steingletscher. Dort teil-
ten wir uns in Gruppen auf.
Dann konnten einige von unserer
Klasse mit der ersten Gruppe auf

Durch das Labyrinth im Fels. Die mutigen Kletterer.
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den Steingletscher gehen. Das
Steigen mit den Wanderschuhen
oder den Steigeisen mit Kletter-
gurt war am Anfang schwierig.
Wir waren etwa zwei Stunden
auf dem Gletscher und haben
von Herrn Schenker junior und
senior viel über den Gletscher
und den Gletscherfloh erfahren.
Nach diesem Rundgang war für
uns das Klettern am Felsen bei
Chregu Degen an der Reihe. Es
war nicht schwierig, ausser einer
Route, weil es dort weniger Grif-
fe im Fels gab. Natürlich waren
wir immer am Seil von unten ge-
sichert.
Anschliessend gab es eine Wan-
derung mit Herrn Herrmann
rund um den Steinsee am Grim-
sel. Er erklärte uns viele Sachen.
Zum Beispiel die Namen des Ge-
steins und die Pflanzen, die dort
wachsen. Er zeigte uns auch, wo
die Gletscherzunge einmal war
und wie sich der Gletscher in den
vergangenen Jahren zurückgezo-
gen hat.
Nach den drei Posten nahmen
wir unsere Rucksäcke und das
viele Klettermaterial und wan-
derten damit zum Auto. Die
Gruppe fuhr mit dem Postauto
zurück zum Hotel Urweider.
Fasziniert hat uns an diesem Tag
der Gletscher und die Menge des
Eises. Viele von uns waren zum
ersten Mal auf einem Gletscher.

Bergtour auf das 
Siedelhorn
Um halb zehn Uhr fuhren wir am
Donnerstag mit dem Postauto
von Innertkirchen auf den Grim-
selpass. Unser Ziel war die Wan-

derung auf das Siedelhorn. Alle
38 Kinder (zwei blieben im La-
ger) wanderten vom Grimselpass
los. Das sah sehr lustig aus. Un-
terwegs teilten sich die Kinder in
vier Gruppen auf. Einige Kinder
sammelten auf dem Weg Kristal-
le. Mit der Zeit wurden die Stein-
blöcke immer grösser und teil-
weise rutschiger. Als wir einige
Zeit gewandert waren, kamen
wir an eine Geröllhalde, die
ziemlich steil war. Dort mussten
wir an einigen Stellen klettern.
Als wir dachten, oben zu sein,
mussten wir noch den letzten
Aufstieg machen. Nach etwa drei
Stunden Aufstieg waren wir auf
dem Gipfel. Dort oben assen wir
den Lunch, den wir im Rucksack
mitgenommen hatten. Auf dem
Gipfelkreuz lasen wir die Höhe
des Siedelhorns ab: 2764 Meter.
Die Aussicht war rundum sehr
schön. Herr Schenker trug uns in
das Gipfelbuch ein. Nach der

Rast machten wir uns wieder auf
den Weg nach unten. Es bildeten
sich wieder die vier Gruppen.
Beim Abstieg mussten wir auf-
passen, dass keine Steinlawine
ausgelöst wurde. Bis zum Grim-
selpass hatten wir etwa zwei
Stunden. Als alle Gruppen wie-
der unten waren, marschierten
wir zum Totensee. Nach etwa ei-
ner Stunde fuhr der Bus mit uns
nach Innertkirchen zurück.
Der Tag war sehr toll, aber auch
ein bisschen anstrengend.
Wir verbrachten bei schönstem
Wetter eine abwechslungsreiche
Woche im Haslital. Mit den Kin-
dern aus Olten haben wir uns
gut verstanden, jedenfalls schlie-
fen wir am Abend nach dem
Lichterlöschen lange nicht ein.

Text: Andrea, Bianca, 
Fabrizio, Manuel, Marco, Mike,

Sarah, Serena und Sidorela
Fotos: Klemens Schenker 

Den Gipfel endlich erreicht.
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Offene Jugendarbeit im unteren Niederamt
(OJuN) auf der Strasse

In jeder Gemeinde gibt es sie:
Die «Wilden Treffpunkte» der 
Jugendlichen, an denen sie sich
etwas Freiraum zwischen Schule
und Elternhaus verschaffen.
Doch dieses wichtige soziale
Lernfeld hat auch seine Schat-
tenseiten, wie Anwohner und
Gemeindearbeiter leider immer
wieder feststellen müssen.

Niemand freut sich, wenn sich
der öffentliche Platz über Nacht
zur Mülldeponie verwandelt hat.
Genauso wenig gehören Zigaret-
tenkippen und leere Bierflaschen
auf einen Kinderspielplatz. 

Dies sind störende Effekte, die
nicht geduldet werden. Um die-
sen Themen entgegenzutreten,
ist die aufsuchende Jugendarbeit
ein zentraler Bestandteil der 
«Offenen Jugendarbeit» im un-
teren Niederamt (OJuN). 

Was ist aufsuchende
Jugendarbeit? 

Die aufsuchende Jugendarbeit
wird in jeder Woche an drei
Abenden durch die angestellten
Jugendarbeiter Heinz Rosenast
und Susanna Valentin durch-
geführt. An Wochenenden 
können so an einem Abend bis
zu fünfzig Jugendliche  erreicht
werden, an Wochentagen etwas 
weniger.

Natürlich ist dies auch witte-
rungsabhängig. Auch Jugendli-
che halten sich bei Regen nicht
gerne an ungeschützten Plätzen
auf. 

So werden während der aufsu-
chenden Jugendarbeit systema-
tisch alle stark frequentierten
Plätze mehrmals pro Abend be-
sucht. Falls dabei Jugendliche
angetroffen werden, welche Ab-
fall am Boden liegen lassen oder
sich unangemessen laut verhal-
ten, werden diese zu vermehrter
Rücksicht aufgerufen.

Auch auf sonstige Regeln, wel-
che auf den jeweiligen Plätzen
gelten, wird immer wieder nach-
drücklich hingewiesen. 

Doch die aufsuchende Jugendar-
beit soll nicht nur ein Kontrollor-
gan sein. Für die Jugendarbeiter
ist sie ein gutes Mittel, um Bezie-
hungen zu Jugendlichen zu
knüpfen. Immer wieder ergibt
sich so die Möglichkeit für per-
sönliche Gespräche, Anliegen
und Diskussionen, denn auch Ju-
gendliche sind dankbar für offe-
ne Ohren. 

Durch diese Gespräche können
auch heikle Themen wie Alko-
hol- oder Drogenkonsum ange-
sprochen werden. Dabei handelt
die OJuN mit einem präventiven

Ziel. Jugendliche sollen über ihr
Verhalten aufgeklärt werden und
erfahren, welche Folgen ihr Kon-
sum haben kann.

«Wilde Treffpunkte» sind aber
nicht nur Schauplätze für 
mutmassliche Untaten. Sie sind
auch wichtige Orte in der 
Entwicklung Jugendlicher zu 
Erwachsenen. 

Hier werden Grenzen getestet
und gefunden, soziale Kontakte
geknüpft und gelebt. Sie sind ein
Freiraum, der es zulässt, die eige-
ne Persönlichkeit auszuprobieren
und zu formen. Dies ist möglich,
wenn alle Seiten offen dafür
sind, die Situation des anderen
zu verstehen. 

Aus diesem Grund bietet sich 
die OJuN auch als Vermittler an,
wenn es zu Auseinandersetzun-
gen zwischen Anwohnern und
Jugendlichen kommt. Gerne
können sich auch Gemeinden
oder Privatpersonen mit ihren
Anliegen bei der «Offenen 
Jugendarbeit» melden.

Alle Hinweise werden ernst ge-
nommen und die jeweiligen Orte
vermehrt aufgesucht. Etwas
muss jedoch allen Beteiligten
klar sein: Wenn Jugendliche von
der Strasse geholt werden sollen,
brauchen sie Alternativen. 
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«Wo sollen wir denn 
sonst hin?»

Eine Frage, die den Jugendarbei-
tern Heinz Rosenast und Susan-
na Valentin immer wieder zu Oh-
ren kommt. 

Durch die Gespräche zu aktuel-
len Anliegen der Jugendlichen
können bedürfnisgerechte 
Projekte lanciert werden. Diese
werden dann mit Projektgrup-
pen erarbeitet. Dabei kommen
die Jugendlichen weg von der
Strasse und leisten ihren Teil zu

einem jugendgerechten Gemein-
wesen.

So haben sich unterdessen diver-
se Angebote wie Disco, Grill-
abende an der Aare und Sport-
nächte für die Jugendlichen als
echte Alternativen etabliert. 

Denn Ziel darf es nicht sein, Ju-
gendliche zu vertreiben, sondern
Raum zu schaffen, in dem sie
sich auf ihrem Weg zum Erwach-
senwerden frei bewegen dürfen. 
Haben Sie Fragen zu unserer 
Arbeit oder beobachten Jugend-

liche auf der Strasse, laden wir
Sie herzlich ein, uns im Jugend-
büro zu besuchen und uns Ihre
Anliegen mitzuteilen. 
Öffnungszeiten und Lage der
Büros finden sie unter
www.ojun.ch. 
Hier finden Sie auch viele Fotos
von unseren vergangenen An-
lässen.

Text und Foto: Heinz Rosenast,
(heinz@ojun.ch); Susanna 

Valentin, (susanna@ojun.ch);
www.ojun.ch

Jugendliche brauchen Freiräume.
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Dirigentenwechsel beim Musikverein Gretzenbach

Das Jubilarenkonzert bildete den
Rahmen für die öffentliche Verab-
schiedung des Dirigenten Rolf
Minder durch den Musikverein
Gretzenbach.

Der Musikverein Gretzenbach lädt
jedes Jahr die älteren Mitbürgerin-
nen und Mitbürger der Gemeinde
zum Jubilarenkonzert in die Bib-
liothek des Schulhauses Meridian
ein. Auch dieses Jahr fand das
Konzert gutgelaunte und begeis-
terte Zuhörer. Zum Anlass
gehören jeweils auch die Dekora-
tion (zum Mitnehmen), reichhalti-
ge Getränke und zum Abschluss
das Kuchenbuffet mit Kaffee.

Verdienter Dirigent 
verabschiedet
Präsident Kurt Schenker nahm
den letzten öffentlichen Auftritt
des Vereins vor den Sommerferien
zum Anlass, um die Tätigkeit des
demissionierenden Dirigenten
Rolf Minder zu würdigen und ihn
offiziell zu verabschieden.
Seit 2002 hatte der Dirigent den
Musikverein musikalisch geleitet.
Es war eine interessante und
schöne gemeinsame Zeit, wie der
Präsident in seinem Rückblick
festhielt. Der Verein konnte viel
von den Fähigkeiten des enga-
gierten Dirigenten profitieren und
auch namhafte Erfolge feiern. Als
herausragend genannt wurde das
Solothurnische Kantonalmusikfest
in Langendorf 2004 mit Gretzen-
bach als Festsieger der Sparte Un-

terhaltungsmusik. In bester Erin-
nerung ist noch das Eidgenössi-
sche Musikfest Luzern 2006, an
welchem der Verein ebenfalls
gute Resultate aufweisen konnte. 
Auch aus dem Publikum gab es
während der Stabführung von
Rolf Minder immer wieder positi-
ve Echos, sei es nach Advents-
und Jahreskonzerten oder ande-
ren Auftritten. Innerhalb des Ver-
eins legte der Dirigent grossen
Wert auf Geselligkeit und Kame-
radschaft.
Rolf Minder verlässt den Musik-
verein Gretzenbach auf eigenen
Wunsch, um sich andern Aufga-
ben zuzuwenden. Mit dem Dank
für die gemeinsam verbrachten
Jahre und den besten Wünschen
für die Zukunft überreichte der
Vereinspräsident dem scheiden-
den Dirigenten einen Geschenk-
korb.

Neuer Dirigent hat Proben-
arbeit aufgenommen 
Paul Stutz aus Oberentfelden ist
der neue Dirigent des Musikver-
eins Gretzenbach. Er hat sein
Amt bereits Mitte August ange-
treten und die Probenarbeit auf-
genommen.

Nach der Demission von Rolf Min-
der per Ende Juni 2007 musste
sich der Musikverein Gretzenbach
nach einem neuen Dirigenten
umsehen. Drei Bewerber wurden
zu einem Probedirigat eingeladen.
Auf Antrag von Vorstand und

Musikkommission und nach
gründlicher Aussprache wählte
die einstimmige Vereinsversamm-
lung den 48-jährigen Paul Stutz
aus Oberentfelden zu ihrem neu-
en Dirigenten. 

Bläser und Dirigent
Der gelernte Werkzeugmacher
bildete sich beruflich weiter bis
zur heutigen Position als Ge-
schäftsleitungsmitglied einer
Dienstleistungsunternehmung im
EDV-Bereich.
Die musikalische Laufbahn von
Paul Stutz hatte als Elfjähriger in
der Jungmusik Bettwil begonnen.
In Bettwil wurde er auch Aktivmit-
glied der Musikgesellschaft, Leiter
der Jungmusik und schliesslich Di-
rigent der Musikgesellschaft. Mit
diesem Verein konnte der Dirigent

Neuer Dirigent des Musikver-
eins Gretzenbach Paul Stutz
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Erfolgreiche Regionalmusiktage Gretzenbach 2007

namhafte Erfolge an eidgenössi-
schen und kantonalen Musikfes-
ten feiern. 

Die musikalische Leitung ver-
schiedener Brass Band- und Har-
monie-Vereine ergänzt die Erfah-
rung als Dirigent.

Ziele und Anliegen
Der neue Dirigent will an die bis-
herigen Erfolge des Musikvereins

Gretzenbach anknüpfen. Als per-
sönlich wichtiges Ziel nennt Paul
Stutz vor allem die Motivation des
Dorfvereins, qualitativ gute Musik
als Brass Band in der 3. Klasse zu
pflegen. 

Dabei will er besonders Klang
und Tonkultur Beachtung schen-
ken und weiterentwickeln. Gros-
sen Wert legt er – trotz straffer
musikalischer Leitung – auf Ka-

meradschaft und ein offenes Ver-
hältnis zu allen Mitgliedern.

Start in Gretzenbach
Bald beginnt die Probenarbeit für
das nächste musikalische Ziel, das
Ad-ventskonzert vom 9. Dezem-
ber 2007. Dies wird auch der ers-
te öffentliche Auftritt des Vereins
mit dem neuen Dirigenten sein. 

Text und Foto: Hans Beer

Herrliches Festwetter und be-
geisterte Zuschauer belohnten
den Einsatz des Organisations-
komitees und Musikvereins für
die Regionalmusiktage Gretzen-
bach 2007.

Der Niederämter Musikverband,
der Bezirksmusikverband Thal-
Gäu sowie der Kreismusikverband
Untergäu führen jährlich zwei
Musiktage samt Jugendmusiktag
gemeinsam durch. Die Anlässe

werden nach einem Turnus an die
einzelnen Verbände bzw. Vereine
übertragen. Anforderungen an
die musikalischen Wettbewerbe
sowie Festakt mit Veteraneneh-
rung werden grösstenteils vorge-
geben. Für die Gestaltung der
übrigen Programmteile, vor allem
eines allfälligen Samstagabend-
programmes, ist der durchführen-
de Verein frei. Der Musikverein
Gretzenbach übernahm einen der
Regionalmusiktage 2007, der
zweite fand in Balsthal statt.

Vorbereitungen
Seit Frühjahr 2006 hatte das Or-
ganisationskomitee unter Führ-
ung von Gemeindepräsident
Hanspeter Jeseneg das Grosser-
eignis Regionalmusiktage Gret-
zenbach 2007 vorbereitet. Als er-
stes war der Feststandort zu
klären. Jedes Jahr am gleichen Ju-
ni-Wochenende führt das
Buddhistische Zentrum Gretzen-

Musikgesellschaft Niedergösgen am Marschmusikwettbewerb.
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bach «Im Grund» sein Jahresfest
durch. Es ist dies ein Grossanlass
mit Tausenden von Teilnehmern
mit bewährter Organisation und
Infrastruktur vom Festzelt bis zum
Verkehrs- und Parkplatzkonzept.
Das Buddhistische Zentrum erklär-
te sich spontan bereit, dem Mu-
sikfest auf seinem Gelände Gast-
recht zu gewähren und die Infra-
struktur für die beiden Feste so-
weit wie möglich zusammenzule-
gen. Daraus entstand eine tolle
Zusammenarbeit mit vielen wert-
vollen menschlichen Kontakten,
welche sich bestens bewährte.
Ein weiterer wichtiger Entscheid
galt der Gestaltung des Program-
mes für den Samstagabend. Das
Organisationskomitee wollte sei-
nen Gästen etwas Spezielles bie-
ten, ging ein beträchtliches finan-
zielles Risiko ein und engagierte
die bekannte «SwissBand» (ehe-
malige Swissair Musik) unter der
Leitung von Kurt Brogli sowie das
«Oberkrainer Ensemble Paolo
Frischknecht».

Natürlich hatte sich bei diesem
Entscheid die bange Frage ge-
stellt, ob die attraktiven Formatio-
nen genügend Zuhörer anlocken
könnten (um nicht ein finanzielles
Desaster zu erleiden). Ein weiterer
wichtiger Faktor war nicht beein-
flussbar: Das Wetter. Gretzenbach
hatte mit seinen vier bisher durch-
geführten «Niederämter Musikta-
gen» teilweise sehr schlechte Er-
fahrungen gemacht. Am letzten
Fest 1988 beispielsweise musste
der Marschmusikwettbewerb we-
gen strömendem Regen abgebro-
chen werden.

«Traum-Festwochenende»
Noch der Freitag vor dem Festwo-
chenende hatte durch intensive
Niederschläge Schlimmes fürch-
ten lassen. Doch dann wendete
sich alles zum Guten. Der
Samstagnachmittag gehörte dem
Jungmusikantentreffen. Sechs
Formationen spielten in der Turn-
halle 57. Die beste Bewertung
und damit den ersten Rang er-
reichte die Jugendmusik Mümlis-
wil. Am Abend zeigte das nahezu
volle Festzelt, dass sich das Risiko
eines anspruchsvollen Program-
mes gelohnt hatte. Besonders
freuten sich die Organisatoren
über die vielen Gretzenbacher un-
ter den Besuchern. Das Publikum
zeigte sich vom hohen Niveau,
dem abwechslungsreichen  Re-
pertoire und dem mitreissenden
Spiel der «SwissBand» begeistert.
Mit dem «Oberkrainer Ensemble
Paolo Frischknecht» kamen auch
die Tanzwilligen auf ihre Rech-
nung und sie vermochten zeitwei-
se die Bühne zu füllen.

«Bilderbuchwetter» herrschte am
Sonntag. 15 Musikgesellschaften
stellten sich mit ihren Vorträgen in
der Turnhalle 57 den musikali-
schen Experten. Der Marschmu-
sikwettbewerb am Nachmittag
vermochte erwartungsgemäss
viele Zuschauer anzulocken. Drei
Experten beurteilten die Darbie-
tungen in musikalischer und mi-
litärischer Hinsicht. Sieger wurde
die Brass Band Harmonie Wolfwil. 
Dank des guten Wetters fand
auch die Festwirtschaft regen Zu-
spruch. Das Unterhaltungskonzert
im Festzelt sorgte für pausenlose
Feststimmung. Einen weiteren
Höhepunkt und gleichzeitig den
offiziellen Schluss des Festes bil-
dete am Abend der Festakt mit
der Veteranenehrung. Eine höchst
seltene Ehrung konnte Kurt Ger-
ber von der Musikgesellschaft
Starrkirch-Wil erfahren: Für 70
Jahre aktives Musizieren wurde er 
Ehren-CISM-Veteran (CISM: Inter-
nationaler Musikbund).

Text: Hans Beer, Foto: René Birri

Ob wir noch alles im Griff 
haben? Nachdenklicher 
OK-Präsident (rechts) und
Vereinspräsident.

Schlagzeuger Felix Schenker
als Meldefahrer für die Jury.
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Vereinsreise der Frauenriege Gretzenbach

«Grindelwald–First–Bachalp-
see–Waldspitz» stand auf dem
Reiseprogramm, das Sonja Mau-
derli für die Frauenriege zusam-
mengestellt hatte.
Am Samstag, 23. Juni war es so-
weit. 16 Turnerinnen der Frauen-
riege Gretzenbach fanden sich
um 6.30 Uhr im Wandertenü am
Bahnhof Schönenwerd ein. Einige
Ehemänner waren extra früh aus
den Federn gekrochen, um in ver-
dankenswerter Weise Fahrdienst
zu leisten.
Eines war bereits klar: Unter Hitze
würde heute wohl niemand zu
leiden haben, waren doch die
Temperaturen nach den extremen
Gewittern stark gesunken.
Erwartungsvoll bestieg die munte-
re Gruppe den Zug nach Olten
und wechselte dort in den
Schnellzug nach Bern. Allmählich
war auch Trudy Stierli, unsere Se-
niorin, die von Aarau angereist
kam, bis zu uns vorgedrungen.

Somit war die  17-köpfige Reise-
gruppe komplett. 
Die 30-minütige Wartezeit in
Bern nutzten ein paar neugierige
Frauen, um einen Blick auf die
Grossbaustelle Bahnhofplatz zu
werfen. Weiter ging die Fahrt
über Spiez nach Interlaken. Die
Thunerseeregion bot einen idylli-
schen Anblick.
In modernen, bequemen Wagen
der BOB genoss man nun die
gemächliche Fahrt durch das
schöne Lütschental, immer ent-
lang der recht hoch gehenden
schwarzen Lütschine. Sonja lenkte
unsere Aufmerksamkeit auf eine
Brücke, die sich in Gündlischwand
mit geschwungenem Bogen-
geländer über die Lütschine
spannt. Ein heimeliges Gefühl
kam beim Anblick der «alten
Brücke» auf, denn sie diente als
«Übergang der alten Aare  beim
Schwellisteg. Nicht aller Geogra-
phiekenntnisse sind so gut, dass

sie wussten, wo Gündlischwand
liegt – jetzt wissen sie es!
Ab Grindelwald  bekamen wir
Verstärkung. Rosmarie, eine
Freundin von Sonja, begleitete
uns. Als Einheimische kennt  sie
die schönsten Berg- und Wander-
wege. Nun war Zeit für den Ge-
nuss von «Kafi mit Gipfeli». Der
spendablen Turnerin, welche kur-
zerhand für alle bezahlte, herzli-
chen Dank.
Dorfaufwärts marschierend, an
vorwiegend japanischen Touristen
vorbei, hofften die Wanderinnen,
dass sich die Wolken bald lichten
mögen, denn vom viel gepriese-
nen Bergpanorama war noch we-
nig zu sehen. Das änderte sich
auch nicht während der Gondel-
fahrt zur First auf 2168 m Höhe.
Drei nicht so marschtüchtige Kol-
leginnen trennten sich hier von
den übrigen, um einen Spazier-
gang zu machen. Später erkunde-
ten sie das Dorf und die nähere 

Die fröhliche Truppe. Zum Glück gibt es eine Bank zum Rasten.
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Umgebung ausgiebig. Für die an-
deren kamen die Wanderstöcke
zum Einsatz. Voller Elan nahm die
gutgelaunte Schar einen kurzen
Aufstieg in Angriff. Auf dem
Wanderweg,  entlang üppig
blühender Bergwiesen, erreichten
wir den  Bachalpsee. Sooft man
nach dem Bergpanorama Aus-
schau hielt – es kam immer nur
ansatzweise zum Vorschein; mal
hier, mal dort ein Fenster im Wol-
kenvorhang.
Der Hunger meldete sich, also
Zeit fürs Picknick, der kalte Wind
liess uns aber nicht allzu lange am

Bachalpsee verweilen. Für Son-
nencrème war keine Verwen-
dung, wohl aber für Handschuhe,
welche routinierte Berggängerin-
nen tatsächlich dabei hatten. An-
dere behalfen sich mit den Reser-
vesocken als Handschuhe, oder
froren sich die Finger steif. Der
Abstieg, der vorerst über ein
Schneefeld führte, verlangte volle
Konzentration, wurde aber von
allen problemlos bewältigt. Mun-
ter gurgelnde Bäche und jede
Menge Blumen wie Enziane, Sol-
danellen, Orchideen und Alpen-
rosen, machten die 2½-stündige

Bergwanderung zum eindrückli-
chen Erlebnis. Ab Waldspitz hat
uns das Postauto auf der schma-
len, kurvenreichen  Bergstrasse
nach Grindelwald  gefahren. 
Etwas Zeit blieb uns noch zum
«Lädele». Nach einem gemeinsa-
men, feinen Nachtessen im Hotel
Derby traten wir die Heimreise 
an – notabene bei schönstem
Sonnenschein.
Ganz herzlichen Dank, Sonja, für
die ausgezeichnete Organisation
der Reise.  

Text: Frauenriege
Fotos: Sonja Mauderli

Forever young

Die Damenriege Gretzenbach war
durch vier motivierte Frauen an
der Gymnaestrada in Dornbirn
vertreten. Nach 1½ Jahren fleissi-
gem Training in Solothurn war der
Moment da, s'Täschli z'packe und
los gings. Im wahrsten Sinne star-
ten wir am Morgen schon fulmi-
nant, denn kaum im Car plaziert,
fragten wir uns, was wohl der re-
servierte Platz mit den vielen
Kühltaschen soll. Des Rätsels Lö-
sung war ganz einfach, Geburts-
tagskinder werden ja bekanntlich
mit Prosecco begossen!
Auf weniger angenehme Art wur-
den wir in den darauffolgenden
Tagen noch einige Male begos-
sen. Der anhaltende Regen be-
gleitete uns, aber wir liessen uns
die gute Laune nicht verderben. 
Für die Eröffnungsfeier in Dorn-

birn benötigten wir zunächst die
ganze Ausrüstung: Trainerhose,

Trainerjacke, T-Shirt, Regentrainer-
jacke, weisse!! Turnschuhe, Hüt-

Die etwas andere Turnkleidung.
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Gruppenbild mit Maskottchen.

chen (wir haben bis Ende Woche
nicht begriffen, wieso sich alle um
diese Hüte rissen) und Plastikman-
tel. Im Bereitschaftsraum konnten
wir nach und nach wieder Kleider
ausziehen und so blieben recht-
zeitig zum Einmarsch nur noch T-
Shirt, Trainerhose, Turnschuhe
und Hütchen. So marschierten wir
zusammen mit  3300 Schweize-
rinnen und Schweizer und ca.
19'000 Turnerinnen und Turner
aus 56 Ländern aus allen fünf
Kontenten in das Stadion ein! 
Unsere Busse fuhren uns zuerst in
unsere Unterkunft in Egg im Bre-
genzerwald. Das ist ja am Ende
der Welt, d.h. so weit von Dorn-
birn entfernt, das waren unsere
ersten Gedanken!! In Wirklichkeit
war es «nur» eine halbe Stunde
Busfahrt, und wir fanden zu jeder
Tages- und Nachtzeit einen Bus,
der uns nach Egg führte. Sensa-
tioneller Service!! Sonst gab es ja
auch noch Taxis. 
In den Hallen genossen wir viele
hochstehende und abwechs-
lungsreiche Vorführungen. Am
Schluss wussten wir manchmal
nicht mehr, was wir schon alles
gesehen hatten!
Der Kanton Solothurn beteiligte
sich mit vier Gruppen unter dem
Motto «SOTV forever young».
Unser Block bestand aus drei
Gruppen – Männer, Frauen und
Damen. Dazu kam noch die Stras-
senvorführung «Wilhelm Tell».
Wir Frauen zeigten eine Jazzgym-
nastik. Alle Vorführungen waren
sehr gut besucht und wir genos-
sen das Erfolgserlebnis, vor viel
Publikum unsere Perfomance zu
präsentieren. Eine Delegation der

Damenriege besuchte unseren
Auftritt am Donnerstag, was uns
natürlich riesig freute! Wir hatten
drei Auftritte plus eine Zusatzvor-
führung in Egg für die Bevölke-
rung und Helfer. Wir waren in
Egg sehr gut aufgehoben, welch
eine Gastfreundschaft und Orga-
nisation!! Die Latten sind für Lau-
sanne 2011 sehr hoch gesetzt! 
Gegen Ende der Woche war das

Wetter uns dann doch noch hold,
und die Schlussfeier fand bei
sommerlichem Wetter statt.
Leider viel zu schnell war eine 
interessante und abwechslungs-
reiche Woche vorbei. Next time
Lausanne 2011, wir werden kom-
men denn: SOTV forever young!

Text: Irene Capillo
Fotos: Damenriege
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Erfolgreicher Behindertensporttag

Mit 109 aktiven Teilnehmerinnen
und Teilnehmern gehört der am
Bettagsamstag durchgeführte 18.
Behindertensporttag zu den Erfol-
greichen. Die Höchstmarke liegt
nämlich bei 115 Sportlern. Dass
ein spannender und interessanter
Sporttag ganz ohne Doping und
auch ohne Verletzung – die Sa-
mariter waren zu jeder Zeit am
richtigen Ort präsent – über die
Bühne ging, liegt einzig und allein
bei den Organisatorinnen und Or-
ganisatoren, die die Spiele mit viel
Liebe und Einfühlungsvermögen
ausgedacht , angefertigt und auf-
gebaut haben und natürlich
selbstredend auch bei den durch-
trainierten Sportlern.
Aber, was gab es denn eigentlich
alles so zu absolvieren? Je nach
Behinderungsgrad wurden im
Vorfeld verschiedene Disziplinen
ausgewählt. Es gab dabei überall
immer die gleiche Punktzahl zu
gewinnen. Auf dem Programm
standen beispielsweise ein 60-m-

Lauf, Weit- und Hochsprung, 
Dominosteine legen, möglichst
schnell Schachteln aufeinander
aufstocken, Tasttöpfe absolvieren,
Torwand erledigen, Hut ab pro-
bieren, Anzahl der Stepps hinter
sich bringen, Tierkegeln und ein
Formel-1-Rennen zu meistern. Als
letztes Spiel – und diese mussten
oder durften alle Teilnehmer 
absolvieren – war das Würfel-
Glücksspiel.
Für die anwesenden Zuschauer –
und diese mussten ihr Kommen
nicht bereuen – gab es überwälti-
gende Anblicke, nämlich dann,
wenn ein Sportler gut gezielt und
getroffen, herausgefunden hat,
was sich im Eimer befindet, weit
oder hoch gesprungen ist und so
fort. Unter die Zuschauer misch-
ten sich auch die Behördenmit-
glieder aus Gretzenbach und so-

gar Regierungsrätin Esther Gas-
sler (Schönenwerd) machte den
Behinderten ihre Aufwartung.
Um dem Rechnungsbüro etwas
Zeit für die Auswertung der Re-
sultate und das Erstellen der 

Hoch zur Ross.

Habe ich getroffen? Jetz will ich eine Sechs.



Rangliste zu lassen, wurde mit
dem Streichelzoo und dem Haf-
lingerreiten ein tolles Rahmen-
programm geboten. Bei den Tie-
ren gab es lustige, schwarze
Schafe, quirlige Ziegen mit zu-
traulichen und trotzdem auch
vorwitzigen Jungen, Hühner 
und Junghühner, Meerschwein-
chen und eine kleine weiss-
schwarze Hasenmutter mit den
drei Jungen. Geduldig trugen die
beiden Haflingerpferde «Nera»
und «Dinae» die mit Helm aus-
gerüsteten Behinderten Runde
um Runde. Gross war bei man-
chem Behinderten die Freude,
die innerliche Angst überwunden
und einen tollen Ritt gezeigt zu
haben. Die Allermutigsten wag-

ten sich sogar im Trab zu reiten.
Der Auftritt der Ildefonser Viel-
harmoniker Guggenmusik aus
Olten verleitete mit ihren Rhyth-
men zum Mitmachen, Mittanzen
und Mitschwingen und leitete
später über zur grossartigen
Rangverkündigung. Die ersten
«Drei» wurden alle gleichzeitig
zum Entgegennehmen ihrer
Gold-, Silber- und Bronzemedail-
le aufgerufen und so wuchs die
Spannung um Einiges an. Sieger
und somit Goldmedaillien-Ge-
winner wurde Michael Meier mit
75 Punkten. Er durfte dann als
erster Sportler vom grossartigen
und reichhaltigen Gabentisch
aussuchen. Auf Rang zwei und
drei folgten Urs Abplanalp und

Roger Frey mit 73 respektive 71
Punkten. Aber auch alle anderen
106 Teilnehmer/Teilnehmerinnen
bekamen eine glänzende Medail-
le sowie das Notenblatt um-
gehängt und durften anschlies-
send einen der tollen Preise ent-
gegennehmen. Uhren und Haar-
föns waren sehr gefragte Preise
und gross war die Freude, wenn
dazu noch ein kleineres Ge-
schenk mitgeliefert wurde. 
Und so konnten alle  – Jung und
Alt – nach getanem Sport und
dem Entgegennehmen der Me-
daille und des Preises bei schon
fast standesgemäss schönem
Wetter mit den bestellten öffent-
lichen Verkehrsmitteln, teilweise
kamen die Sportler auch privat
angereist, wieder zurück unter
anderem nach Oensingen, Olten
und weit bis nach Zuchwil und
Solothurn gebracht werden.

Text: Christiane Aeschbach
Fotos: Markus König
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Begegnung im Streichelzoo.

Mit Schwung.
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Reisebericht der Laienspielgruppe Gretzenbach 

Nach einer guten Saison freuten
wir uns auf unsere Vereinsreise.
Wir starteten am Freitagmorgen
um 08.03 Uhr und bezogen fünf
Stunden später das Hotel Cristall
in Köln. Der Höhepunkt unserer
Reise erwartete uns am Abend.
Hat doch unser Präsident Kurt ein
Treffen mit der Schweizer Schau-
spielerin Isabelle Schmid (bekannt
aus u.a. «Hinter Gittern – der
Frauenknast») arrangiert! Sie
weilt zurzeit in Köln und spielt im
Theater am Dom das Stück «Ge-
liebter Feigling». Nach einer inte-
ressanten Führung hinter die Ku-
lissen und der Geschichte des
Theaters am Dom (vom Theaterdi-
rektor persönlich erzählt) genos-
sen wir es, für einmal die Zu-
schauer zu sein und amüsierten
uns köstlich bei dieser Auf-
führung. Danach durften wir Isa-
bella in einer echten Kölner Knei-
pe mit Fragen löchern. Die sehr
sympathische Schauspielerin zeig-
te echte Freude an unserem Inter-
esse und gab uns am Schluss
noch persönlich geschriebene Au-
togramme mit auf den Weg.
Der nächste Tag startete nach
dem Frühstück für die Frauen mit
Shopping. Die Männer trauten
sich die 509 Stufen auf den Dom
hinauf. Für das Abendessen wur-
de ein Restaurant am Rhein aus-
gesucht. Nach einem üppigen
Dessert war unser zweiter Abend
auch schon zu Ende. Der Sonntag
gestaltete sich mit einer Besichti-
gung im Innern des Doms und ei-

ner kleinen Stadtrundfahrt. Nach
dem Mittagessen war es auch
schon langsam Zeit, sich von Köln
zu verabschieden. 
Wir kamen alle müde aber glück-
lich bei unseren Lieben wieder an
und hatten viel zu erzählen. Das
aber erst am nächsten Tag «gähn!
Gute Nacht».

VORSCHAU
auf die nächste Saison
Bereits am 19. und 20. Oktober
hatten wir unsere Premiere in
Gebenstorf (AG) mit dem Stück
«Dä vertuuscht Sohn». Danach
sind wir am 27. Oktober 2007 in
Bellach SO, am 11. November in
Russikon ZH, am 17. November 
in Rothrist AG, am 24. November
in Reinach BL und am 12. Januar
2008 in Riehen BS zu sehen. 
Weitere Aufführungen finden Sie
auf unserer Hompage
www.lsg-gretzenbach.ch.vu.

Um was geht es in diesem
Stück: Dani, der jüngere Sohn
der Bauernfamilie Hinder, liegt
auf der faulen Haut, während
der Rest der Familie die ganze

Isabella Schmid beim Auto-
gramm geben.

Arbeit erledigt. Als es ihnen zu
bunt wird, schmieden sie ge-
meinsam mit einer Bekannten
und deren Tochter einen Plan,
der Dani schlussendlich zur Ver-
nunft bringen sollte: Dani sei da-
mals bei der Geburt im Spital
vertauscht worden und wäre ei-
gentlich in eher ärmlichen Ver-
hältnissen aufgewachsen. Diese
Lügengeschichte wird ihm scho-
nungslos beigebracht und ab so-
fort ist er der Knecht im Haus,
der bei allen Arbeiten Hand anle-
gen muss. Alle – ausser Dani
natürlich – finden die ganze Sa-
che äusserst belustigend, vor al-
lem weil Dani das erste Mal im
Leben arbeiten muss, um sich
sein Brot zu verdienen. Bei Marc
– dem älteren Bruder von Dani –
bahnt sich in der Zwischenzeit ei-
ne Liebesgeschichte an und er ist
überglücklich. Leider gerät alles
aus den Fugen, als Dani plötzlich
mit einem «neuen Vater» auf-
taucht – und für diesen Feuer
und Flamme ist. Die Familie ist
empört, denn der sogenannte
Vater entpuppt sich als ziemlich
trinkfest und arbeitslos. Nun gilt
es, Dani zu überzeugen, dass al-
les nur ein schlechter Scherz war
und natürlich doch er der echte
Sohn ist, was sich als nicht allzu
einfach herausstellt. Und zu gu-
ter Letzt erleben alle zusammen
eine grosse Überraschung...

Text: Tanja Leuenberger
Foto: Kurt Spielmann
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Damenriege-Reise nach München

An der letzten Generalversamm-
lung, wurde beschlossen, für drei
Tage ins Ausland zu reisen. Nach
einigen Abstimmungsgängen ei-
nigte man sich, am ersten Sep-
temberwochenende die Stadt
München unsicher zu machen.

30 Turnerinnen meldeten sich zu
dies Reise an, und nun war die
Reiseleiterin Iris von Däniken ge-
fordert, ein Hotel für diese grosse
Anzahl zu finden, entsprechende
Essensmöglichkeiten und ein in-
teressantes und abwechslungs-
reiches Rahmenprogramm zu
planen und organisieren. Bald
schon wurden die persönlichen
Daten gefordert und die

Menüauswahl war vorbereitet.
Am Freitag, 31. August 2007,
war es dann soweit. Die ersten
Turnerinnen trafen schon früh
morgens an der Bushaltestelle
Grabacker ein. Schon da erkann-
te man nicht nur am orangen
Traineroberteil die Kolleginnen,
sondern auch an den vielen
braunen «Coop» Koffern und
Rücksäckli. Hoffentlich gibt es da
keine Verwechslungen! Nicht,
dass im Hotel der falsche Pyjama
ausgepackt wird. 
Nach und nach füllte sich der Bus
bis wir knapp nach 6 Uhr mor-
gens am Bahnhof Aarau eintra-
fen. Komplett und gut gelaunt
ging es dann nach Zürich, wo wir

den direkten Zug nach München
besteigen konnten. Wer dachte,
die Damen würden nun den ver-
säumten Schlaf nachholen, hatte
sich getäuscht. Nach eifrigen 
Diskussionen und Spielrunden
machte sich Inka ans Werk und
begann Elsbeth für den abendli-
chen Ausgang zu schminken.
Um die Reise nun offiziell einzu-
stimmen wurden wir von Irene
Richiger und Irene Capillo mit ei-
nem Apéro überrascht und der
war echt lecker!! Herzlichen
Dank euch beiden. Auch, dass
ihr kurzfristig die Reiseleitung für
Iris übernommen habt!!!
In München angekommen ging's
direkt ins nahegelegene Hotel.
Nach dem Zimmerbezug (3er
Schläge) entdeckten die ersten
die Umgebung vom Hotel und
stärkten sich in diversen Restau-
rants für das bevorstehende
Nachmittagsprogramm. 
Kurz vor 14.00 Uhr machten wir
uns auf den Weg, um unsere ge-
führte Stadtrundfahrt per Rad in
Angriff zu nehmen. Nachdem je-
de ein passendes Vehikel erhal-
ten und man sich auch mit dem
Rücktritt angefreundet hatte, ei-
nen Velokorb erhielt, konnte das
Abenteuer beginnen. Anfangs
dachten wir, dass es eher eine
Radschieb- und Radlauftour sei
als eine Radtour. Zudem ist es
auch nicht einfach, mit über 20
Mädels im Schlepptau die Stras-
sen mit vielen Ampeln zu über-
queren. Der Stadtmauer entlang 

Die grosse Schar der Damenriege.
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und wir beschlossen, uns etwas
anderes zu suchen. Was steht in
München? Richtig das Hofbräu-
haus. Also nichts wie hin. Leider
schliesst das Hofbräuhaus bereits
um 24.00 Uhr und wir mussten
uns wieder auf den Weg ma-
chen. Einige zog es nun zurück
ins Hotel und die anderen woll-
ten das weitere Nachtleben von
München erkunden. 
Am Samstagvormittag war Shop-
ping angesagt. Dazu gibt es kei-
ne weiteren Informationen. Man
kann sich selber ausmalen, wie
so ein Vormittag abgeht, wenn
30 Frauen in München die Läden
stürmen.
Der nächste Fixpunkt war 13.30
Uhr beim Hotel. Gemeinsam
nahmen wir mit der U-Bahn den
Weg ins Olympiastadion in An-
griff. Dies ist kein einfaches Un-
terfangen. Bereits beim Lösen

der Tickets begann unsere Ver-
ena, mit einem sehr hilfsbereiten
Münchner Herrn zu flirten, der sie
sogar heiraten wollte und ihr ein
Geschenk machte. Dies war aber
noch nicht alles. Leider gelang es
Ruth und Anita nicht, uns immer
zu folgen und so standen die
beiden alleine (und erst noch oh-
ne Natel und Bahnticket) auf
dem U-Bahnsteig und die ande-
ren in der abfahrenden U-Bahn.
Die Beiden wurden aber über-
zeugt von der Hilfsbereitschaft
einer Münchnerin, welche ihnen
ein Ticket gab, denn ein Kontrol-
leur war ganz in der Nähe und so
konnten sie eine U-Bahn später
ihren Kolleginnen wieder «nach-
fahren.» Mit viel Hallo und Ge-
lächter fand man sich wieder
und gemeinsam fuhren wir dann
ins Olympiastadion. Diese Anlage
ist sehr imposant und schön ge-

fahrend oder in der Fussgänger-
zone schöne Häuser und Kirchen
galt es zu bestaunen. Auch schö-
ne Plätze besuchten wir wie den
Marienplatz, Viktualienmarkt,
das Theater, die Residenz, den
Englischen Garten, um nur einige
zu nennen. Nicht nur Autos son-
dern auch andere Biker und vor
allem Fussgänger erforderten ein
vorsichtiges Fahren. Beim Chine-
sischen Turm legten wir eine Ves-
perpause ein und stärkten uns
mit Bretzen und Apfelschorle.
Danach fuhren wir zügig zehn
Meter weiter, bis es hiess: Stopp,
halt, Christine het en Platte. Ei-
nen was? Ach, ja stimmt, wir
sollten uns mit unserer Führerin
auf Hochdeutsch unterhalten.
Bald war wieder Luft drin und los
ging's, die weiteren Sehenswür-
digkeiten zu erkunden. Leider
dauerte das Vergnügen nicht lan-
ge und Christine musste wieder
«pumpen». In knapp 2½ Stun-
den bekamen wir einen schönen
Über- und Einblick von München.
Es war eine tolle Idee und hat
Spass gemacht. Unsere Ehren-
mitglieder, welche uns auch nach
München begleiteten, erkunde-
ten die Stadt mit dem Bus und
tranken den einen oder anderen
Kaffee. 
Frisch geduscht und gestylt traf
man sich für's Abendessen im
Ratskeller. Bei feinem Essen und
Trinken konnte man den ersten
Tag Revue passieren lassen. Wo
geht's nun hin? Auf der Stadt-
rundfahrt zeigte man uns ein Lo-
kal, welches 24 Stunden geöff-
net ist. Also nichts wie hin. Lei-
der war dieses jedoch überfüllt Ankunft in München.
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staltet. Auf dem Fernsehturm
gönnte man sich dann eine Ku-
chen- und Kaffeepause. Ausser
Therese, sie hatte leider das
Pech, dass ihr gewünschter Ku-
chen schon vorher verkauft wur-
de und leider leer ausging. 
Einige besuchten dann noch das
Aquarium Sea Life. Nach diesen
anstrengenden Taten begab man
sich zurück ins Hotel. Für das
Abendessen am Samstag hat sich
Iris ein besonderes Lokal ausge-
sucht. Das Spatenhaus liegt am
besten Platz direkt gegenüber
der Oper und der teueren Maxi-
milianstrasse. Ein solches «Inre-
staurant» kann man natürlich
nicht mit Turnschuhen betreten.
Dies fanden auf jeden Fall Fabia-
ne und Inka und kauften für Hei-
di ein paar schicke neue «Tre-
ter». Kurze und heftige Einwän-
de gab es allerdings, als Heidi die

weissen Socken tragen wollte.
Aber auch dieses Problem wurde
schnell behoben. Auch mit gros-
sen Etiketten an Schals kann
man nicht eintreten. Schnell hol-
te Irene die Schere hervor und
entfernte die Etikette beim goldi-
gen Schal von Inka sorgfältig.
Richtig gekleidet und gestylt tra-
ten wir nun ein. 
Im oberen Stock machten wir es
uns nun gemütlich. Wer jetzt ge-
dacht hatte, alle Probleme seien
erledigt, der hat sich mächtig
getäuscht. Wurde Irene nun vom
Servicepersonal darauf aufmerk-
sam gemacht, dass wir einen Ge-
tränkeumsatz von Euro 800.–
machen müssen und, wenn wir
diesen Betrag nicht erreichen,
müssten wir Raummiete bezah-
len. Phuu…das war gerade eine
heftige Meldung. Nicht dass wir
Frauen einen guten Schluck hät-

ten, aber für soviel Euro zu kon-
sumieren, war auch für uns zu-
viel. Nun war guter Rat teuer.
Was machen wir? Restaurant
verlassen? Den Restbetrag be-
zahlen? Dank dem Verhand-
lungsgeschick unserer Präsiden-
tin Irene und dem Einlenken des
Hausherrn konnten wir im Re-
staurant bleiben. Nach dem def-
tigen Essen  machten wir uns auf
den Weg ins Hard Rock und
gönnten uns noch einen Schlum-
mertrunk. 
Schon ist der letzte Tag angebro-
chen. Auf dem Programm steht
der Besuch im Schloss Nymphen-
burg und des botanischen Gar-
tens an. Die verschiedenen Mu-
seen und Gartenanlagen sind
wunderschön. Im botanischen
Garten könnte man stundenlang
verweilen. Die verschiedenen
Blumen und die schön gestalte-
ten Gewächshäuser sind einen
Besuch wert. Auch eine Rast bei
Bier und Weisswürsten darf nicht
fehlen. Leider geht die Zeit viel zu
schnell vorbei und wir müssen
zurück ins Hotel, unser Gepäck
holen und die Rückreise nach
Hause antreten. Kurz nach 21.30
Uhr treffen wir alle (wir haben
niemanden verloren oder stehen
lassen) glücklich, zufrieden und
mit vielen Eindrücken wieder in
Aarau ein, wo uns Iris empfängt. 
Als Dankeschön für die grosse
Organisationsarbeit bringen wir
Iris aus München ein Lebkuchen-
herz und eine Erbsensuppe heim
und hoffen, dass sie auch die
nächste Reise wieder plant.

Fotos und Text: Silvia Beck

Sind wir jetzt alle?
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Die grossen Sportler von Gretzenbach.

Eidgenössisches Turnfest 2007

Ein Höhepunkt für aktive Turnerin-
nen und Turner ist bestimmt das
Eidgenössische Turnfest. In diesem
Jahr war es wieder soweit, und es
wurde beschlossen, dass der Turn-
verein gemeinsam mit der Damen-
riege dieses Turnfest bestreitet. Im
Vorfeld wurde eifrig geübt und
geprobt. Gemeinsames Trainieren
verfestigte den gemeinsamen
Start. Am 23. Juni 2007 begann
das Abenteuer Eidgenössisches
Turnfest Frauenfeld 2007. In letz-
ter Sekunde erreichte Inka noch
den reservierten Sonderzug und
die Damenriege konnte komplett
anreisen. Dies blieb leider dem
Turnverein verwehrt. Frauenfeld
war bereits in bester Festlaune.
Am Vormittag fand der Umzug
durch die Stadt statt. Ein paar Ein-
drücke nahmen wir mit, bevor wir
uns zum Festgelände begaben. 
Frisch gestärkt machten wir uns
auf, um diverse Vorführungen zu
bestaunen, bis es auch für uns
ernst galt, die Wettkämpfe zu be-
streiten. Beim Teamaerobic gaben
die Girls der Damenriege alles und
kassierten eine tolle Note (8.22). 
Am späteren Nachmittag waren
die Allroundspiele zu absolvieren.
Ob es wohl an der Nervosität, der
Wärme oder an den fehlenden
Fans mangelte, dass wir hier nicht
zu Höchstleistungen kamen (Note
7.00)? In der Leichtathletik mus-
sten wir leider einen «0» ein-
stecken und kamen somit auf eine
Note von 6.34. Mit der Gesamt-
note von 21.56 (Bestnote 30) dür-

fen wir sicher zufrieden sein. Nach
dem letzten Wettkampfteil, dem
Schleuderball, kurz vor 19.30 Uhr,
begab man sich zu den Zeltunter-
künften. Flexibilität war angesagt,
waren die Zelte doch schon gut
angefüllt und überfüllt und ein Zu-
sammenrücken stand an. Nach ei-
ner erfrischenden Dusche ging's
auf's Festgelände. Da mit dem
Samstag die Wettkämpfe allesamt
abgeschlossen waren, konnte der
TV und die DR gemeinsam nun
kräftig abfeiern. Erfreulicherweise
ging niemand verloren, obwohl
das Natelnetz ausfiel und wir ein-
ander nicht mehr erreichen konn-
ten, traf man sich immer wieder in
den Zelten, wo Party war. Früher
oder später, teilweise auch schon
im Morgenerwachen fand man
sich wieder auf den roten Luftma-
tratzen in den Zelten ein. Nach ein
paar (wenigen) Stunden Schlaf,

lachte einem die Sonne ins Ge-
sicht und Voreilige machten Tag-
wache. Mit einem Frühstück im
Bauch gelingt der Start in den Tag
bestens. Leider konnten wir der
Schlussvorführung wegen Platz-
mangel nicht beiwohnen und so-
mit traf man sich zu einem Kaffee
oder einer Vorführung wieder.
Leider war auch dieses Wochen-
ende viel zu schnell vorbei und
müde aber glücklich reisten wir
zurück nach Gretzenbach, wo uns
der Musikverein und die Delegati-
on vom Jodlerklub bereits erwar-
teten. Gemeinsam begaben wir
uns ins Schulhaus, wo wir von
weiteren Delegationen willkom-
men geheissen wurden. Bei einem
Apéro und der Teamaerobicvor-
führung der Damenriege wurde
das Eidgenössische Turnfest end-
gültig Vergangenheit. 

Text und Fotos: Silvia Beck



konnten beginnen. Dank der gu-
ten Zusammenarbeit mit Ruth Ba-
der und Andrea Gugger (MUKI-
Leiterinnen von Däniken) waren
wir bestens gerüstet. Ca. 110 Kin-
der mit ihrem Mami, Papi, Grosi,
… hatten sich angemeldet. Der
12. Mai konnte kommen!
Der Spieltag wurde mit einem ge-
meinsamen Zwergentanz eröff-
net. Wir verschickten zwei Mona-
te vorher eine CD mit Musik und
eine Anleitung für den Tanz. So
konnte jede Gruppe bereits in den
MUKI Stunden üben. Das hat sich
gelohnt; war es doch wunderbar
zu schauen, wie alle mitmachten!
Nach dem Tanz starteten die
MUKI's an den verschiedenen Pos-
ten. Die Geschichte vom Mugge-
stutz dem Haslizwerg begleitete
uns dabei.
Es gab ein Märchenzelt, es wur-
den Kräutersäckli genäht und
Zwergenhüte bemalt. In den Hal-
len waren zwei grosszügige Par-
cours aufgestellt. Dazu kam ein

Massagezelt, wo
man sich mit Tann-
zapfen und Stei-
nen gegenseitig
massieren konnte.
Barfuss gingen die
Kinder durch ver-
schiedene Gegen-
stände und bei
den Beerenkörb-
chen liefen die
Gruppen eine Sta-
fette. Es gab einen
Posten mit einem
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Kantonaler MUKI-Spieltag in Gretzenbach 

Nachdem wir vom SVKT ange-
fragt wurden, den traditionell
jährlich stattfindenden MUKI-
Spieltag zu organisieren, gingen
wir zusammen mit den MUKI-Lei-
terinnen von Däniken ans Werk.
Bald hatten wir unser Thema ge-
funden: Zwergenwelt.
Nebst den turnerischen Aktivitä-
ten wollten wir den Teilnehmern
auch ein Rahmenprogramm bie-
ten. Schon bald waren viele Ideen
gesammelt, und die Detailarbeiten

gesunden Zvieri; Hüttenkäse mit
geraffelten Rüebli auf Toastbrot.
Nebst den Posten hatte man Gele-
genheit, sich am grossen Kuchen-
buffet zu verwöhnen. Auch konn-
te Softeis und Popcorn gekauft
werden. Beim Päcklifischen hatten
die Kinder ihren Spass und die El-
tern konnten sich am Zwergen-
märit umsehen. Bei schönem,
aber etwas windigem Wetter ge-
nossen alle den Nachmittag. So
wie der Spieltag eröffnet wurde,
endete er. Diesmal konnte man
beim Zwergentanz viele rote
Zwergenhüte entdecken... Da-
nach durfte jedes Mami und Kind
ein Erinnerungsgeschenk mit nach
Hause nehmen. Wie viele Kinder
trinken wohl jeden Tag aus ihrem
Zwergentassli? Das Zwergenfest
wird hoffentlich vielen noch lange
in guter Erinnerung bleiben.
Den Sponsoren, Helferinnen und
Helfern aus Däniken und Gretzen-
bach, sowie der Cevi für das Be-
reitstellen der Zelte, noch einmal
ein herzliches Dankeschön für den
grossartigen Einsatz!

MUKI-Turnen Gretzenbach

Doris Nydegger-Schenker
Regula Felder-Pulver  

SVKT Frauensportverband
Däniken-Gretzenbach

Text und Fotos: Doris NydeggerDie Zwergenmutter.

Jetzt nur nicht stolpern.
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Elternverein 

Offenes Atelier

Am 2. Juni organisierte der Elternverein
einen Malnachmittag für Kinder ab 5
Jahren und Eltern. Während die Eltern
nicht so den Mumm oder die Lust hat-
ten, sich farblich zu betätigen, kamen
die Kinder nach einem anfänglichen Zö-
gern so richtig in Fahrt. Mit Deckfarben
und Fischkleister entdeckten sie voller
Freude Farben, Formen und Strukturen.
Die Malerrollen waren sehr begehrte
Werkzeuge, Pinsel kannten die Kinder ja
schon von zu Hause. Wobei, so ein Rie-
senpinsel eignet sich doch hervorragend
für die «Spritzwurftechnik»….. Am tolls-
ten war es, mit den Händen Farbe und
Fischkleister auf dem Papier zu verteilen. 

Text und Fotos: D. Rock Atelier-Atmosphäre.

Ein kleiner Picasso.Versunken in die Arbeit.
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Kürbiscrèmesuppe
(als Vorspeise für 4 Personen)

300 g Kürbis in Schnitze schneiden, Kerne entfernen
Fruchtfleisch schälen und in ca. 1 cm grosse Würfel schneiden

1 Fleischtomate Tomate entkernen, Kartoffel schälen 
1 mittelgrosse Kartoffel und beides ebenfalls würfeln

1 mittelgrosse Zwiebel fein hacken

etwas Butter erhitzen und Zwiebel glasig dünsten
Kürbis, Tomate und Kartoffel beifügen

Korianderpulver darüber streuen und kurz mitdünsten

0,5 dl Noilly Prat dazu giessen und kräftig aufkochen

4 dl Gemüsebouillon beifügen und alles zugedeckt sehr weich kochen

2 EL Kürbiskerne in trockener Pfanne rösten (kein Fett!) und grob hacken

1 Zweig Oregano Blättchen von den Zweigen zupfen und ebenfalls grob hacken

0.5 dl Rahm Suppe fein pürieren, den Rahm beifügen
Salz, Cayennepfeffer und  die Suppe abschmecken
wenig Zitronensaft

4 EL Doppelrahm in tiefen Tellern oder Tassen anrichten, je 1Esslöffel Doppel-
rahm darauf geben, mit Kürbiskernen und Oregano bestreuen

Gretzichuchi-Rezept 
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Spielwarentauschmarkt der Ludothek

DOG – Turnier in der Ludothek 

Es war wieder einmal soweit, die
Ludothek organisierte den alljähr-
lichen Spielwarentauschmarkt auf
dem Schulhausareal. Am Mitt-
wochnachmittag strömten viele
Kinder mit ihren Kisten voller
Spielsachen dem Schulhausplatz
entgegen. Auf dem Pausenplatz
richteten sie sich selber ihren Ver-
kaufsladen ein. Die Buben und
Mädchen erhofften sich natürlich
mit ihrer ausgestellten Ware gute
Geschäfte. Es wurde rege ge-
kauft, getauscht und gehandelt
und so manches Kind trug sicher
in seiner Kiste wieder viele neue
Spielsachen mit nach Hause.  

Text: L. Wyss, Foto: S. Studer

Spannend verlief das erste DOG-
Turnier der Ludothek Gretzen-
bach. Da das DOG ein Partner-
spiel ist, bildeten sich zwölf Paare,
welche gegeneinander spielen
mussten. Durch das Spiel im Team
wird DOG um eine zusätzliche
Ebene bereichert. Dadurch wird
der Glücksfaktor verringert, gute
Taktik jedoch begünstigt. Eifrig
wurden den ganzen Abend gut
durchdachte Spielzüge gemacht.
Nach drei Stunden war das Sie-
gerpaar erkoren. Taktik, Glück
und Spielbegeisterung braucht es
für dieses interessante Spiel. Das 

Tolle Auslage.

Taktik, Glück und Spielfreude.
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Blutspenden

Seit 1978 führen freiwillige Helfer
des Samaritervereins Däniken-
Gretzenbach, zusammen mit dem
Blutspendedienst (BSD) Bern,
Blutspendeaktionen durch. Diese
finden in der Regel zweimal jähr-
lich in Däniken statt. Anfangs im
Zivilschutzgebäude, später in der
Erlimatthalle und seit 2001 in der
Bühlhalle.  Die Spenderzahlen be-
wegten sich massiv auf und ab.
Bei der ersten Aktion 1978 zählte
man 105 Spender, im Januar
1994 war die Zahl auf beachtliche
250 Spender angestiegen! Von
diesem Zeitpunkt an wendete sich
das Blatt aber wieder, die Zahlen

wurden rückläufig. In den letzten
sieben Jahren wurden immer zwi-
schen 90 und 100 Spender ge-
zählt. Den Rückgang erklärt man
sich einerseits damit, dass, dank
Fortschritten in der Medizin und
Operationstechnik, weniger
Transfusionen benötigt werden,
andererseits die Spendenkriterien
immer strenger werden, zum
Schutz der Empfänger. Bei unserer
letzten Blutspendeaktion am 6.
September rechnete das BSD mit
zirka 90 Spendern, und es wurden
zwölf Entnahmestellen und drei
PC-Tische für die Vorabklärungen
eingerichtet. Tatsächlich erschie-

nen sind aber 123 Personen, von
denen 115 schlussendlich auch
zur Spende zugelassen wurden!
Wir waren etwas überrascht über
den «Ansturm», den es vor allem
in den ersten 1½ Stunden gege-
ben hat – aber natürlich auch sehr
erfreut! Leider ergaben sich da-
durch für die Blutspender Warte-
zeiten von bis zu einer halben
Stunde. Dafür möchten wir uns in
aller Form entschuldigen! Bei der
nächsten Spendenaktion werden
vier PC-Tische bereitstehen, um
die Wartezeit etwas zu verkürzen. 
Wir danken Ihnen von Herzen für
Ihre Geduld, für das Vertrauen,
welches Sie uns und dem BSD
entgegenbringen und natürlich
für Ihre kostbare Spende, mit der
Sie Leben retten!

SV Däniken-Gretzenbach
Anita Burkard

Ludoteam bemüht sich, diesen
Anlass zu wiederholen und freut

sich jetzt schon auf viele begei-
sterte DOG-Spieler. 

Text und Fotos: 
L.Wyss
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Persönlich

Im Zirzel, oberhalb von Gretzen-
bach, liegt idyllisch und ver-
träumt das Anwesen von Regula
Zwicky und Stefan Lorbe.
Eine schmale Naturstrasse führt
vom Schulhaus aus durch den
Wald, an eingezäumtem Weide-
land vorbei bis zu einem grossen,
ausbruchsicheren Metallgatter,
unmittelbar vor dem Haus. Drei
neugierige Hunde begrüssen
mich überschwänglich und las-
sen mich fast nicht weiterkom-
men. Meine Interviewpartnerin
Regula und Lars heissen mich
herzlich willkommen.
Lars ist der erste Schüler, dem
Regula Nachhilfeunterricht  er-
teilte.
Er kam regelmässig ab der vier-
ten Klasse, bis zu seinem Lehrab-
schluss diesen Sommer. An sei-
nen freien Tagen ist Lars nun
häufig bei Regula anzutreffen,

nicht mehr unbedingt zum  Ler-
nen sondern zum «schwatzen»
und diskutieren oder um kleinere
Arbeiten zu erledigen.  
Regula Zwicky ist 1954 in Basel
geboren und zusammen mit drei
jüngeren Geschwistern in Arles-
heim aufgewachsen. Sie besuch-
te die Primarschule in Arlesheim,
das Progymnasium und das Gym-
nasium in  Münchenstein. Ansch-
liessend studierte Regula an der
Dolmetscherschule in Zürich und
schloss mit dem Übersetzungsdi-
plom für Deutsch, Englisch und
Französisch ab. 
Mit einem vollen Rucksack an
Wissen, viel erarbeitetem Selbst-
bewusstsein und offen für Neues
startete Regula ihre berufliche
Laufbahn. 
Sie übernahm Führungsaufgaben
in vielseitigen Bereichen und ver-
schiedenen Firmen.

Alles sah nach einer erfolgreichen,
glücklichen Zukunft, im Beruf und
Privat aus, bis zu jenem Tag im
Jahre 1994 als Regula verunfallte
und sich lebensgefährliche Verlet-
zungen im Nackenbereich zuzog.
Seither leidet  Regula an starken,
chronischen Schmerzen. Die In-
tensität der Schmerzen und der
Symptome sind nicht immer
gleich stark, sie sind belastungs-
abhängig.
Regula hat nur noch 60% ihrer
früheren Energie zur Verfügung,
was ihr die Ausübung ihres Beru-
fes verunmöglicht. Im Haushalt
und im Stall kann sie nur noch
leichte Arbeiten bewältigen, Spa-
ziergänge mit den Hunden sind
nur kurz.
Längere Autofahrten, auch als
Beifahrerin, sind nicht mehr mög-
lich. Sie fährt nur noch kurze
Strecken selber, zum Einkaufen in
der näheren Umgebung. Somit
sind Anlässe jeglicher Art, welche
in Gretzenbach am Abend statt-
finden, nicht möglich, wie sie sel-
ber sagt: «Da ist der Akku leer,
und die Schmerzen sind zu stark».
Trotzdem leistet  Regula mit ihren
spärlichen Ressourcen, welche  ihr
noch bleiben Erstaunliches. Sie
strahlt dabei eine nicht überseh-
bare Fröhlichkeit und Zufrieden-
heit aus. Diese Fröhlichkeit gibt
Regula den Kindern weiter, wel-
che zu ihr freiwillig in den Nach-
hilfeunterricht kommen. 
Sie hilft den Kindern die sprachli-
chen Schwierigkeiten, sei es in 

Regula Zwicky 
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Deutsch, Französisch oder Eng-
lisch, zu überwinden. Dazu setzt
sie, nebst ihrem Wissen, ihre Fan-
tasie, ihre Körpersprache und
ihren Humor ein.
Die Kinder kommen aber nicht
nur zum Lernen, sondern sie ge-
niessen die Ruhe und den Um-
gang mit den Pferden, Hunden
und Katzen. Das Wichtigste ist,
dies bestätigen auch die Kinder,
welche regelmässig zu Regula
kommen, hier können sie über al-
les reden, haben jemanden der
zuhört, sich viel Zeit nimmt und
für sie da ist.

Die beiden folgenden Texte sind
von zwei Schülern geschrieben
worden, welche regelmässig in
die Nachhilfe kommen.

Schüler 1: «Ich komme gerne zu
Regula, weil ich mit ihr offen re-
den kann. Ich helfe ihr auch gerne
wenn sie Probleme hat. Ich muss
auch keine Geheimnisse haben
vor ihr. Oder wenn ich Probleme
habe kann ich mit ihr reden.

Manchmal komme ich auch we-
gen den Tieren. Bei ihr kann ich
auch fröhlich sein.»

Schüler 2: «Regula ist für mich ei-
ne bessere Nachhilfelehrerin weil:
Man kann selber sagen, auf was
hin man lernen will. Sie hilft auch,
wenn man bei den Hausaufgaben
Probleme hat. Ich kann auch ge-
hen, wenn ich keine Nachhilfe ha-
be. Man kann auch bei ihr über
private Probleme reden.»

Dies zeigt das Vertrauen, welches
die Kinder zu Regula haben.
Auf dieser gegenseitigen Ver-
trauensbasis weiss Regula
schnell, wo bei den Kindern der
«Schuh drückt». Ihr Ziel ist es,
nebst der sprachlichen Unter-
stützung, das Selbstvertrauen
der Kinder zu stärken.
Grossen Wert legt sie auf korrekte
Umgangsformen. Die Kinder müs-
sen sich an bestimmte Regeln hal-
ten, damit die Gemeinschaft funk-
tioniert. Vor allem am Mittwoch-
nachmittag, da ist «open day»,

bis zu fünfzehn Kinder sind
manchmal anwesend.
Handy, Gameboy , alle «vierecki-
gen Dinger», die flimmern, sind
strikte verboten. Die brauchen sie
auch gar nicht, die Tiere und die
Umgebung hier oben lässt sie da-
von abhalten. 
Ab und zu findet Regula Zeit zum
Musizieren. Sie spielt Klavier, Klari-
nette und Saxophon. Das Klavier
steht auch den Kindern zur Verfü-
gung. Einige nutzen dies und ent-
decken ihre musikalischen Talente. 
Auf meine Frage, was ihr hier in
Gretzenbach gefällt, kommt ganz
spontan die Antwort: Die Leute,
die sind offen, freundlich und zu-
vorkommend, im Vergleich zu
meinem früheren Wohnsitz im
Zürcher Oberland. 
Regula und Stefan kamen im Jah-
re 2000 nach Gretzenbach. Be-
dingt durch ihre Behinderung ist
der soziale Kontakt mit den Leu-
ten im Dorf nicht so gross.  Trotz-
dem fühlt sich Regula nicht ein-
sam hier oben auf dem «Hoger».
Einerseits durch die Kinder,
welche regelmässig kommen
und andererseits durch die 
Spaziergänge, auf denen sie vie-
len Leuten begegnet und unter-
dessen ein Beziehungsnetz auf-
gebaut hat.   
Ich hoffe, dass Regula trotz der
Behinderung, ihre vielseitigen
Fähigkeiten noch vielen Kindern
weitergeben kann. Sie sei aber im
Moment voll ausgebucht.

Herzlichen Dank für das offene,
spontane Gespräch.

Text und Fotos: Käthi Wirth
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Ausflug der Seniorenturngruppe

13. Beizlifäscht & Dorfmäret

Die Gretzenbacher Seniorenturn-
gruppe verlängerte die Pfingstta-
ge mit einem Ausflug in die süd-
lich gelegene Region von Bern.
Nach einem verregneten Start
hellte sich der Himmel auf und
am Nachmittag war es wieder
teilweise sonnig. Die von Walter
Richner organisierte Reise ging

über Bern, Köniz, Schwarzen-
burg, Guggisberg und Riggis-
berg. Wegen den Schneefällen
vom Vortag konnte nicht über
den Gurnigel und Schwefelberg-
bad gefahren werden. In Län-
genbühl, am Dittligsee, wurde im
Hotel Gryzzlibär ein feines Mitta-
gessen serviert. Anschliessend

konnte der kleine, zum Haus
gehörende Tierpark bestaunt
werden. Über Thun, das Emmen-
tal und Luzerner Hinterland
brachte Chauffeur Markus Friker
die Ausflügler wieder zurück
nach Gretzenbach. 

Alois Herzog

Vom 5.–7. September 08 findet in
Gretzenbach ein weiteres Dorf-
fest, verbunden mit einem Märet
statt. Unter dem Motto «Das
ganze Dorf macht mit», bitten wir
Sie bereits jetzt, dieses Datum zu
reservieren! Der Standort vom
Gemeindehaus bis zur Kirche mit
den einmündenden Strassen und
das Konzept, mit den Beizli, At-
traktionen und dem Märet hat
sich bei den bisherigen Veranstal-
tungen bewährt und soll beibe-
halten werden. Ein neues Organi-
sationskomitee mit Iris von Däni-
ken und Vincenza Fasnacht an
der Spitze hat die Arbeit aufge-
nommen. Es werden weitere In-
teressenten mit guten Ideen für
die Mitarbeit im Leitungsgremium
unseres Dorffestes gesucht. Mel-
den Sie sich beim neuen OK. Re-
servieren Sie Ihr Beizli oder hren
Marktstand! Nun werden wieder
die Betreiber der Beizli gesucht.

Was könnte den Festbesucherin-
nen und -besuchern an Essen
oder Trinken angeboten werden?
Von der Vielfalt des Angebotes
und der Abwechslung lebt das
Fest. Es bestehen bereits Abma-
chungen über bisherige Standorte,
Lokalitäten und Angebote. Dies
soll aber nicht heissen, dass sich
nicht auch neue Interessenten für
ein Beizli melden können. Vorab
die Dorfvereine und weitere lokale
Organisationen sind gefragt. Ver-
schiedene Vereine machen leider
noch gar nicht mit. Dass auch der
Märet und die Unterhaltung zu ei-
nem Erfolg werden, ist ein beson-
deres Anliegen des neuen OK’s.
Wer könnte oder möchte einen
Beitrag zum Warenangebot oder
eine Attraktion bieten? Willkom-
men beim Märet ist alles, was sich
über einen Stand oder ähnlich ver-
kaufen lässt, wie Handarbeiten,
Bastelartikel, Esswaren, Garten-

oder Feldprodukte, Getränke, Wa-
ren aller Art, Antiquitäten, Floh-
markt usw. Aber auch das Gewer-
be, Behörden, Institutionen, Verei-
ne, Klassen, Familien, Gruppen
usw. können mitmachen, sich
vorstellen, etwas ausstellen oder
verkaufen. Beliebt wären auch
Demonstrationen über die Her-
stellung von aktuellen Produkten
oder wie es früher gemacht wur-
de. Wer hat gute Ideen und Vor-
schläge? Das Fest sollte auf jeden
Fall wieder einige Überraschun-
gen bieten. Auf Ihre Kontaktauf-
nahme oder/ und Teilnahme freut
sich das Organisationskomitee!
Melden Sie sich sobald als mög-
lich, aber spätestens bis zum
31.03.08 beim OK: 
Iris von Däniken, Oelihofstr. 32 
(062 849 30 50) oder 
Vincenza Fasnacht, Sagigass 7
(062 849 32 49).

A. Herzog
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Sanierung der vom Hochwasser zerstörten 
Wege im Bally-Park

Der Bally-Park ist Eigentum der
Einwohner- und Bürgergemeinden
Schönenwerd, Niedergösgen und
Gretzenbach. Diese sind auch für
die Verwaltung und den Zustand
des Grundstücks verantwortlich.
Zu diesem Zweck wurde eine
Parkkommission und Parkbetriebs-
kommission gegründet, denen ein
jährlicher Kredit von 1000 Franken
zur Verfügung steht. 
Dieser wurde in jüngster Zeit für
die wöchentliche Rasenpflege, die
Pflege der Wegränder, die Neube-
pflanzung der Steingärten, das Er-
setzen von Bäumen, die Erneue-
rung der Wasserpumpen für die
Weiher, die Erneuerung der Zulei-

tung zu den Brunnen eingesetzt.
Auch die Dächer der Pfahlbauten
wurden sachgemäss renoviert.
Wertvolle Hilfe leisteten dabei
Fachpersonen und Arbeitslose, die
von der Beschäftigungswerkstätte
OLTECH vermittelt wurden.

Die Schwelliplatte
Der Kanal wurde 1868 durch Carl
Franz Bally zum Zweck errichtet,
mittels einer Turbine mechanische
Energie zu gewinnen. Gleichzeitig
liess er einen Entenweiher anle-
gen. Dieser gilt als Ursprung des
im Laufe der folgenden Jahren
entstandenen wunderschönen
Bally-Parks im Stil eines englischen

Gartens. 1881 wurde die Schwelli-
platte erbaut, um mehr Wasser in
den bestehenden Kanal zu leiten.
26 Jahre später entstand das Gös-
ger Kraftwerk. Die Bally Herren
verkauften damals ihre Wasser-
kraftkonzession der ATEL und be-
zogen die elektrische Energie von
dort. Die Schwelliplatte und der
Kanal hatten danach keine indu-
striell genutzte Funktion mehr, je-
doch wurde die Schwelliplatte
trotz den Warntafeln seit Genera-
tionen zum beliebten Tummel-
platz für Jung und Alt. Wird die
Platte bei höherem Wasserstand
überflutet, wirkt sie beschleuni-
gend für den Wasserfluss. In der

Ein Wasservogel blickt auf die Wasserfläche. Hier war einmal ein Weg.



Folge bildet sich eine walzenarti-
ge Bremswelle. Diese schwabbte
infolge des Hochwassers über das
Aareufer und schwemmte meter-
tiefe Wegstücke aus, entwurzelte
Bäume, hinterliess Landschäden
und riss die Pfahlbauten samt der
Plattform mit, sodass einzelne
Strohdächer verstreut bis zum
ehemaligen Bally-Kosthaus zu lie-
gen kamen.

Der m² «Verkauf»
zur Sanierung der Bally-
Park-Wege
Anlässlich des verheerenden Un-
wetters vom 9. August 2007 wur-
de die ganze Anlage durch die
über die Ufer tretende Aare über-
schwemmt. Dabei entstanden
grosse Schäden. Die allseits belieb-
ten, von der Überflutung zerstör-
ten Pfahlbauten sind zum Glück
versichert, aber die Sanierung der
teils schwer in Mitleidenschaft ge-
zogenen Wege, das Ersetzen der
entwurzelten Bäume und der im-
mense Landschaden verursachen
einen grossen Arbeits- und Ko-
stenaufwand. Der von Georges
Bürgin geschätzte Sanierungsbe-

trag nur für die ungefähr 8'000
m² Wegfläche beläuft sich auf
rund 40'000 Franken.
Auf spontane Initiative von Frau
Verena Widmer-Hersperger setz-
ten sich Mitglieder der Redakti-
onskommissionen der Schönen-
werder «Chrone-Zitig», des Nie-
dergösger «Dorfglüüt», des «dr
Gretzebacher» und der «Dorfzei-
tung Eppenberg-Wöschnau» zu-
sammen und besprachen die un-
glückliche Lage. Sie beschlossen,
das Patronat für eine Sammlung
zugunsten der Sanierung der
Parkwege zu übernehmen. An-
lässlich der Schönenwerder Kilbi 
am Wochenende des 18. und 19.
August wurde ein Stand aufge-
stellt und die Redaktionsmitglie-
der der vier Dorfzeitungen ver-
kauften symbolisch Quadratmeter
der Bally-Park-Wege zum Preis
von 5 Franken.
Der Erfolg der Aktion war über-
wältigend und übertraf die Erwar-
tungen bei weitem. Bis zum Re-
daktionsschluss vom 17. Septem-
ber spendeten Einzelpersonen,
Paare, Familien, Firmen, Gruppen
oder Organisationen im Ganzen

Franken 26 969.–.  Bis dann wur-
den total 5393 m² Wegfläche
«verkauft». 
Am Stand ergaben sich viele inter-
essante Begegnungen und Ge-
spräche. Viele Spenderinnen und
Spender erwähnten ihre schönen
Jugenderinnerungen. Eine Frau
formulierte dies ganz speziell.
«Ich musste einfach herkommen
und einen Beitrag leisten, weil ich
mit dem Bally-Park verbundene,
wunderschöne Erinnerungen he-
ge. Ich möchte, dass solch Ähnli-
ches noch vielen Kindern und Ju-
gendlichen zuteil wird.» Mehrere
Eltern kauften ihren Kindern je 1
m² Bally-Park-Weg. Ein Vater er-
klärte dazu, die von Kathrin Hür-
zeler gestaltete Quittung komme
ins Fotoalbum neben die Aufnah-
men aus dem Bally-Park. Zwei
Freundinnen kamen extra zum
Spenden aus dem Fricktal ange-
reist, da sie jedes Jahr ein Früh-
stück im chinesischen Pavillon ge-
niessen. Zwei Kinder hatten unter
Obhut ihrer Mutter Zeichnungen
zugunsten der Parksanierung  ver-
kauft. Sie brachten eine Büchse
voller Münzen im Wert von 270 
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In Reih und Glied. Scheue Bally-Park-Bewohner  klettern ans Ufer
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Eine etwas andere Feuerwehrübung

Um 8 Uhr am Freitagmorgen tra-
fen sich die motorisierten Feuer-
wehrmänner mit ihren Maschinen
zur grossen Tour nach Österreich.
Den einen war der Schlaf noch in
den Augen und den andern die
Jacke noch offen, weil sie sich ver-
schlafen hatten. Trotzdem starte-
ten wir pünktlich die Motoren.
Der Motorradkonvoi aus zu An-
fang 8 Maschinen bewegte sich
via Freiamt, Zug, Aegerisee auf die
Sattelegg. Hier hatten die Ersten
bereits Mühe, die Finger für einen
Kaffee zu strecken. Doch dieser

Kaffee brachte wieder Wärme in
unsere Hände und machte sie
wieder beweglich. Hier zeigte sich
auch bald die Sonne und liess die
Strecke noch schöner erscheinen.
Beim Motorradfahren ist nicht das
Ziel die eigentliche Erfüllung, son-
dern der Weg ist das Ziel. Mit die-
ser Grundhaltung erlebten wir
wunderschöne Strecken in der
Ostschweiz. In den Dörfern wur-
den wir ab und zu mit einem Win-
ken der Fussgänger begrüsst.
Während der Mittagspause im
Toggenburg stiess der letzte Fah-

rer zu uns und unsere Truppe war
komplett.  Am späteren Nachmit-
tag erreichten wir die Mautstellen
der Silvretta Hochalpenstrasse. Bei
den bis jetzt sehr disziplinierten,
teilweise älteren und grauhaarigen
Herren schlug die Abenteuerlust
durch. Die Formation wurde auf-
gelöst und jeder fuhr nach seinem
eigenen Geschmack auf den prak-
tisch verkehrsfreien Pass. Treff-
punkt war die Passhöhe. Auf
2035 m lag neben der Fahrbahn
bereits etwas Neuschnee und
dementsprechend waren auch die

Franken mit. 75 Franken bezahlte
ein Herr, um die Quittung seiner
Frau mit Jahrgang 1975 zu schen-
ken. Drei Wochen vor dem Un-
wetter hatte das Paar seine Hoch-
zeitsfotos im Bally-Park knipsen
lassen. Ein älterer Herr kaufte eine
75.- Fr.-Quittung, um diese einem
75-jährigen «Geburtstagskind»
zu schenken. Beim Kauf von eini-
gen m² gedachte eine ältere Frau
des Orts, wo sie ihren ersten Kuss
erlebte. Ein Herr bemerkte dazu:
«Bei uns geschah das etwas aus-
serhalb des Parks, der Weg war
eben zu weit!» Er spendete trotz-
dem! Um jederzeit einen «eige-
nen» Parkplatz zu «besitzen»,
spendete ein Herr für einige m².

Danke
Die Mitglieder der Redaktions-
kommissionen der vier Dorfzei-

tungen bedanken sich sehr herz-
lich bei allen Spenderinnen und
Spendern für ihre Grosszügig-
keit. In der Sympathie für «unse-
ren» Bally-Park gilt auch ein Dan-
keschön den tragenden Gemein-
den und der Parkkommission,
insbesondere der Parkbetriebs-
kommission für die engagierte,
liebevolle und doch professionel-
le Parkbetreuung. Sie beachtet
mit grossem Einsatz all die kom-
plexen Aspekte wie Pflanzen,
Wildtiere, biologisches Gleichge-
wicht des Wassers, der Uferzo-
nen und nicht zuletzt den Erho-
lungsanspruch der Menschen.
Begeben Sie sich in nächster Zeit
einmal in den Bally-Park und
überzeugen Sie sich davon, mit
etwas Besitzerstolz, dass Ihre
Spenden richtig eingesetzt wor-
den sind.

Niedergösger Dorfglüt
Hans Schenker

Schönenwerder Chrone Zitig
Verena Widmer-Hersperger

Dorfzeitung Eppenberg-
Wöschnau 
Edith Huber

dr Gretzebacher
Markus König

Spenden sind selbstverständlich
weiterhin willkommen unter dem 
Konto 50-2945-1 
Clearing Nr. 80965
Konto Bally-Park 116 213. 07
Vermerk: Sanierung Bally-
Park-Wege

Fotos: Markus König,
Text: Rolf Scheidegger
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Temperaturen eher tief. In Galtür
angekommen, wurde nach dem
Zimmerbezug bereits über die
Traummaschinen der einzelnen
Teilnehmer gefachsimpelt.
Nach einem ausgiebigen Nachtes-
sen spürten die meisten die Kilo-
meter und zogen sich in die Zim-
mer zurück. Am nächsten Tag
ging die Fahrt via Kaunertal und
über den Fernpass  ins Lechtal. 
Ein Seitental belohnte uns aber für
die Blechlawine über den Fern-
pass. Während des Mittagessens
wurde beschlossen dieses Tal mit
seinen sensationellen Kurven und
praktisch keinem Verkehr noch-
mals zu fahren. 
Ein Schild auf dem Hochtannberg-
pass informierte den Verkehrsteil-
nehmer, dass das Blicklicht bis zu
einer halben Stunde rot sein könn-
te. Tatsächlich warteten wir 30 
Minuten, bis die Baufirma feststell-
te, dass das Blicklicht nicht richtig
funktionierte und stundenlang auf
rot bleiben würde. Also wurde auf
Handbetrieb gewechselt.
Wieder im selben Hotel in Galtür
angekommen fragte uns der Wirt,

was für eine Gruppe wir seien. Er
bekam feuchte Augen, als wir uns
als Feuerwehrmänner vorstellten.
Der Wirt war gleichzeitig Kom-
mandant der Feuerwehr von Gal-
tür und zeigte uns mit grossem
Stolz sein neues Feuerwehrmaga-
zin. So wurde aus der Motorrad-
tour auch gleichzeitig eine Weiter-
bildung für die Feuerwehr. Der
dritte Tag war der Tag der Extre-
me. Stilfserjoch mit 143 Kurven

und einer Höhe von 2758 m,  vier
andere Pässe und etwas über 450
km liess uns die «Grösse» der
Strecke erkennen. 
Vielen Dank an die Organisatoren,
die teilweise die Strecke vorher ab-
gefahren waren und die gute
Führung durch unseren Ältesten.
Es war eine tolle Tour.

Text: Markus König
Fotos: Roland Jetzer

In Reih und Glied. Intensives Kartenstudium.

Stilfserjoch mit seinen 143 Kurven und  2758 m über Meer.
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nungsanlage zusammengebaut. 
Noch fehlte aber das «Gewusst
wie». Die Früchte müssen richtig
aufgeschnitten und angeordnet
werden, sonst verderben sie. «In
den ersten Jahren war es ein Prö-
beln», erinnert sich Windisch,
«auch mussten wir zuerst schau-
en, wie wir die Sachen an die Leu-
te bringen konnten.»
Die ursprüngliche Idee war, dass
die Kunden ihre eigenen Bohnen
oder Früchte zum Trocknen brin-
gen sollten. Früher gab es näm-
lich Bohnentrocknungsanlagen in
den Turbinenhäusern der Kraft-
werke Niedergösgen und Aarau,
in der Oltner Cementi oder in
Dörrhäuschen von Vereinen in
den Dörfern. Doch diese von den
Liebhabern geschätzten Einrich-
tungen verschwanden eine nach
der andern. 

Eine Kiste Erdbeeren 
mit Folgen
Eine wichtige Rolle spielte dann ei-
ne geschenkte Kiste Erdbeeren. Es
waren zu viele, als dass sie Daniel
und Rita Windisch frisch hätten
essen mögen. So wurden sie ge-
trocknet – und schlugen sofort
ein. Heute sind die Erdbeeren aus
dem «Tröchni-Huus» berühmt –
erst getrocknet zeigt diese Frucht
ihren ganzen Aromareichtum. In
den Anfangsjahren als Werbege-
schenk abgegeben, lockten die
getrockneten Erdbeeren viele
neue Kunden nach Gretzenbach.

Fast nach Ghana 
ausgewandert
1997 stieg die erste Trocknungs-
anlage aus. «Da wollten wir auf-
hören. Wir hatten den Plan, nach
Ghana auszuwandern und dort 

«Schreib mir ja nichts von einem
Ofen!», legt Daniel Windisch dem
Besucher nachdrücklich ans Herz.
Seine Trocknungsanlage ist kein
Ofen, und im «Tröchni-Huus»
wird nicht gedörrt, sondern ge-
trocknet. «Die trockene Luft von
40 bis 45 Grad sättigt sich mit der
Feuchtigkeit aus den Früchten,
dann wird sie durch Kondensation
entfeuchtet und das Wasser abge-
führt», erklärt Windisch das Ver-
fahren. Trocknen ist schonender
als Dörren mit viel höheren Tem-
peraturen: Farben, Vitamine und
Aromastoffe bleiben erhalten. 
Die Anfänge waren schwierig.
Schon 1980 versuchte Daniel Win-
disch – er arbeitet als angestellter
Landwirt und stellvertretender Be-
triebsleiter auf dem Landwirt-
schaftsbetrieb von Heinrich Tänn-
ler in Gretzenbach –, mit dem
Luftentfeuchter von der Heubelüf-
tung Zwetschgen zu trocknen.
Das Resultat: Die Früchte waren
schnell trocken, aber so verstaubt,
dass man sie wegwerfen musste.
Für Jahre liess er die Finger davon. 
Doch 1986 traf er an einer Land-
maschinenausstellung den Tüftler
Beat Pulver, der Luftentfeuchter
und Trocknungsanlagen für Heu
und Wäsche baute. Dazu bestellte
er beim Gretzenbacher Schreiner
Pius Müller, heute Werkmeister
der Gemeinde, einen Holzkasten.
Am 15. Juni 1987 – das Datum
weiss Daniel Windisch auswendig
– wurden diese Bestandteile in
Windischs Keller zur ersten Trock-

Die Aromen der Natur – 20 Jahre Tröchni Huus

Rita und Daniel Windisch.
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Ananas zu trocknen», erinnert
sich Rita Windisch. Doch da er-
gab sich unerwartet die Möglich-
keit, in Gretzenbach ein eigenes
Haus zu kaufen. Mit Platz für ei-
ne neue Trocknungsanlage und
einen Verkaufsladen.
Nun entwickelte sich das «Tröch-
ni-Huus» rasant. Im Jahr 2000
gehörten Rita und Daniel Win-
disch zu einer Gruppe von sieben
Direktvermarktern, die zusammen
die Solothurner «Gschänktruckli»
mit exquisiten bäuerlichen Spezia-
litäten lancierten. Dann wurde die
«so natürlich GmbH» gegründet.
Dank ihr sind Bohnen, Früchte
und Tee aus dem «Tröchni-Huus»
heute im ganzen Kanton Solo-
thurn und angrenzenden Gebie-
ten erhältlich. 2002 erhielt das
Ehepaar Windisch den landwirt-
schaftlichen Innovationspreis Sola-
prix. Seit dem gleichen Jahr ist ihr
Hofladen zertifiziert. 

Freiwillige Helfer auf Abruf
Für Rita und Daniel Windisch ist
das «Tröchni-Huus» längst mehr
als ein Hobby. Während Daniel
weiterhin einen Vollzeitjob aus-
übt, hat Rita Windisch letztes
Jahr ihre Teilzeitstelle als Lehrerin
für Textiles Werken aufgegeben
und widmet sich ganz dem
Trocknungsgeschäft. 
Doch auch so wäre die Arbeit für
sie nicht zu bewältigen. Hinter
dem «Tröchni-Huus» steht denn
auch eine Gemeinschaft von 15 bis
20 Helferinnen und Helfern: Vor
allem von Juni bis Oktober kom-
men Geschwister und ihre Partner,
Onkel und Tanten, Freunde und
Bekannte zum Einsatz. Sie alle –

die Ältesten sind über 90 – arbei-
ten aus Freude mit, ohne Lohn,
nur für ein gemeinsames Essen
Ende Jahr und etwas Naturalien. 

Lebenshorizont erweitert
Jetzt wird nochmals investiert: In
eine neue, leistungsfähigere
Trocknungsanlage. «Das ist aber
der letzte Ausbauschritt», sagt
Daniel Windisch, fast mehr zu
sich selbst. Er malt sich aus, in ein
paar Jahren, mit 60, in den Ruhe-
stand zu treten und sich ganz der
Trocknerei zu widmen. Aus dem
ursprünglichen Hobby haben sich
für ihn und seine Frau freund-
schaftliche, ja familiäre Beziehun-
gen ergeben, die sie nicht mehr
missen möchten. Zum Beispiel
mit Beat Pulver, der seine Trock-
nungsanlagen inzwischen in viele
Länder exportiert, oder mit dem
Puschlaver Kräuterbauern Reto
Raselli, einem Lieferanten von
Biobergkräutern für Ricola. 
«Solche Beziehungen hätten wir
ohne das «Tröchni-Huus» nicht»,
stellt Daniel Windisch fest und
fügt philosophisch bei: «Das ist
auch Lebensqualität.»

Birnen, Broccoli, Bouillon ...
Heute verarbeiten Daniel und Rita
Windisch zwischen 22 und 25
Tonnen Frischwaren pro Jahr, da-
von 5 Tonnen im Auftrag von
Kunden. An Früchten trocknet
das «Tröchni-Huus» Äpfel, Birnen,
Zwetschgen, Aprikosen, Erdbee-
ren, Bananen und Ananas, ver-
suchsweise auch Kirschen, Kiwi,
Mangos oder Papayas. Beim
Gemüse machen die Bohnen den
grössten Anteil aus, daneben gibt

es Karotten, Broccoli, Blumen-
kohl, Tomaten, Sellerie, Zwiebeln,
Zucchetti und Gurken, als Apéro-
gemüse oder als Bouillonmi-
schung. Dazu kommen Küchen-
und Teekräuter, grösstenteils aus
dem eigenen Garten. Früchte und
Gemüse stammen von Bauern
aus dem Niederamt, dem Aargau
und dem Baselbiet. Die Aprikosen
holt Rita Windisch jeweils im Wal-
lis. Um die Nachfrage nach Boh-
nen zu decken, mussten Lieferan-
ten bis ins Freiburgische und
Schaffhausische gefunden wer-
den. Alle Frischprodukte stammen
aus Integrierter Produktion (IP). 

Text: Oltner Tagblatt
Fotos: R.Windisch

Fleissige Helfer.
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KERZENZIEHEN UND  FR.  18 – 22 UHR 

KAFFEESTUBE   SA.  10 – 22 UHR 

      SO.  10 – 20 UHR 

 

MARKT     SA.  15 – 22 UHR 
 

STÄNDE MIT GESCHENKARTIKELN UND DIE 

CHLAUSENGRUPPE MIT WARMEM VOM FEUER 

SORGEN FÜR WEIHNÄCHTLICHE STIMMUNG 

 

CALYPSO CHOR   SA.  19 – 20 UHR 
 

SINGT FÜR SIE WEIHNACHTSLIEDER 

WIR FREUEN UNS AUF IHREN BESUCH UND 

WÜNSCHEN IHNEN EINE SCHÖNE ADVENTSZEIT  
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Bitte dieses Datum bereits
reservieren:

5.–7. Sept. 2008
Beizlifäscht 
& Dorfmäret

 
 
 
 
Lichterumzug 
 

Kindergarten bis 3. Klasse 
 

Dienstag 13.11.07 
 

Start um18.30 beim Schulhaus 
Route: 
Bielacker, Pfarrmatt, Stalden,  
Jöriweg, Schulhaus 
Verschiebedatum: 15.11. 07 

Die Spitex unserer Region ist eine Non Profit-
Organisation mit öffentlichem Auftrag unserer 
Gemeinden.

Unser Angebot richtet sich an Menschen aller 
Altersgruppen, unabhängig von sozialer oder
konfessioneller Herkunft, die Hilfe, Pflege
oder Betreuung benötigen.

Unsere Tätigkeiten umfassen häusliche
Grund- und Behandlungspflege, Beratung,
Unterstützung im Haushalt sowie Vermietung
von Krankenmobilien und Hilfsmitteln. Im Wei-
teren sind wir Anlaufstelle für den Mahlzeiten-
und den Fahrdienst. Anmeldung und Aus-
kunft unter Telefon 062 291 15 79.

Der  Mitgliederbeitrag von 30 Franken sowie
Spenden bilden einen wichtigen Bestandteil
unserer Finanzierung. Mit Ihrer Mitglied-
schaft in unserem Spitex-Verein (PC-Kon-
to 46-6030-5) unterstützen Sie wirksam un-
sere Arbeit.

Besten Dank für Ihre Unterstützung.

Ihr Spitex-Team 

SPITEX TRIMBACH
Hilfe und Pflege zu Hause

Danke
Die Regionalmusiktage Gretzenbach 2007
waren auf der ganzen Linie ein voller Er-
folg. Eine Veranstaltung von solcher Grös-
se kann nur durch die tatkräftige Mithilfe
der Vereine und der Bevölkerung durch-
geführt werden. Sie machen ein solches
Fest überhaupt erst möglich. Aus diesem
Grund nochmals herzlichen Dank an alle,
die in irgendwelcher Form zum guten Ge-
lingen beigetragen haben.

Organisationskomitee Regionalmusiktage Gretzenbach 07

Hanspeter 
Jeseneg
OK Präsident

Kurt Schenker
OK Vizepräsident
Präsident 
Musikverein

Hans Beer
OK Sekretariat



Veranstaltungen / Termine

Termine
Datum Anlass Ort Veranstalter

Jahr 2007 
17./18.11. Lottomatch Turnhalle 57 Veloclub 

25.11. Eidg. Abstimmungstermin       

30.11.–12.12. Kerzenziehen und Weihnachtsmarkt

01.12. Altpapiersammlung    Turnverein

09.12. Adventskonzert Kirche Musikverein 

19.12. Weihnachts-Strassenmusik Dorf Musikverein

Jahr 2008

26.01. Racletteabend Römersaal Jodlerklub Fründschaft

01.02. Maskenball Turnhalle 57 Turnverein

03.02. Kindermaskenball Turnhalle 57 Turnverein

24.02. Eidg. Abstimmungstermin

26.04. Jahreskonzert Turnhalle 57 Musikverein

05.–07.09. Dorfmäret & Beizlifest

Schulferien
Schuljahr 2007/2008 Letzter Schultag Erster Schultag 

Weihnachtsferien 21. Dezember 2007 07. Januar 2008

Sportferien 01. Februar 2008 18. Februar 2008

Frühlingsferien 04. April 2008 21. April 2008

Ende des Schuljahres 04. Juli 2008 11. August 2008

Schuljahr 2008/2009 Letzter Schultag Erster Schultag 

Beginn des Schuljahres 11. August 2008

Herbstferien 26. September 2008 20. Oktober 2008

Weihnachtsferien 19. Dezember 2008 05. Januar 2009

Sportferien 30. Januar 2009 16. Februar 2009

Frühlingsferien 03. April 2009 20. April 2009

Ende des Schuljahres 03. Juli 2009

Beginn des Schuljahres 10. August 2009



Man kann nicht immer etwas Grosses tun,
aber gewiss etwas Gutes.


